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433 Abgeordnete gewählt.
Berlin 9. Juni. Eigene Drahtmeldung.) Nach den bis

Dienstag abend 8 Uhr vorliegenden vorläufigen amtlichen Wahl
S ergebniſſen waren einſchließlich der Abgeordneten aus dem be
T ſetzten Gebiet, die aus der Nationalverſammlung übernommen
i wurden, unter Berückſichtigung der verrechneten Reſtſtimmen aus

dem Wahlkreis und die Reichsliſte gewählt:
an 80 Unabhängige Sozialdemokraten (davon 8 aus

der Reichsliſte),
Rechtsſozialiſten 107 (7 aus der Reichsliſte),

nze, Kommuniſten 2 (1 aus der Reichsliſte),
Demokraten 43. (8 aus der Reichsliſte),

Jüd. Zentrum 65 (6 aus der Reichsliſte),
1522 Deutſche Volkspartei 59 (6 aus der Reichsliſte),

führer Deutſchnationale 61 (9 ans der Reichsliſte).
Den größten, abſoluten und verhältnismäßi-

gen Gewinn hat die uSPp. erzielt ſowohl an
Stimmenzuwachs wie an Mandaten daun folgen die
Rechtsparteien, voran die Deutſche Volkspartei; am ſchwerſten ſind
verhältnismäßig die Verluſte der Demokraten, die die Hälfte ihrer
Mandate einbüßten. Dann folgen die Rechtsſozialiſten.

Nach einer Meldung des WTVB. entfielen ferner auf die Schles-
wig-Holſtein. Bauern- und Landarbeiterdemokratie 1, auf die

an. P Welfen 5, auf die Bayer. Volkspartei 12, auf den Bayer. Bauern
bund 2 und auf den Wüttemb. Bauern und WeingärtnerbundI. 8 Abgeordnete. e here

Es iſt zu erwarten, daß im Laufe des morgigen Tages das end-
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1125 J gültige Ergebnis feſtſteht.
aus Nach einer heute nachmittag im Reichsminiſterium des Jnnern

angeſtellten Berechnung wird ſich der Reichstag insgeſamt ausJ 447 Abgeordneten zuſammenſetzen.

J

Eine ſpätere WTB.- Meldung bringt noch die folgenden Er
zänzungen:

nen Berlin, 9. Juni. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
ohne ſind bei den Wahlen zum Reichstag nach den vorläufigen amt-

tzungen. lichen Meldungen, die beim Reichswahlleiter eingelaufen ſind, ins-
e geſamt 25 719 067 Stimmen abgegeben worden. Davon ent-
n Po fallen auf die Sozial demokratiſche Partei: 5 531 157, Nnab-

hängige Sozial demokratiſche Partei: 4804 862,
Deutſchnationale Volkspartei: 3 638 851, Deutſche Volkspartei:
3456 131, Zentrum: 3300 800, Deutſch demokratiſche Partei:
2 152 509, Chriſtlich föderaliſtiſche Liſte (Bayer. Vpt., chriſtl. Vpt.):
1254 963, Kommuniſten: 438 199, DeutſchHannov. P. 318 101.
Auf Grund dieſes Stimmenverhältniſſes ſind mit Berückſichtigung
der Verteilung der Reſtſtimmen auf die verbundenen Wahlkreiſe
und Reichsliſte 418 Abgeordnete gewählt, und zwar

92 Sozigl demokratiſche Partei, 58 Zentrum, 36 Deutſchdemo-
kratiſche Partei, 61 Deutſchnationale Volkspartei, 59 Deutſche
Volkspartei, 8) Unabhängige, 2 Kommuniſten, 4 Bayer.
Vauernbund, 5 Deutſch-Hannov. P., 21 der Chriſtl. föderal. Liſte.Unter Jrechänne der Abgeordneten der Abſtimmungsgebiete

ergibt ſich, daß der neue Reichstaginsgeſamt 460 Ab
gevrdnete zählen wird. Die Mandatsverteilung ergibt mit
dieſer Zurechnung folgendes Bild:

Sozialdemokratiſche Parkei: 110, Zentrum: 67, Dempkraten: 45,
Chriſtl. föderal. Liſte: 21, Deutſchnatl. Vpt.: 65, Deutſche Vpt.: 61,
nnabhängige Sozialdemokraten 80, Kommuniſten

Vayeriſcher Muernbund: 4, DeutſchHannov. P. 5.

80 unabhängige Abgeordnete.
Von den bisher als gewählt bekannten 80 Mandaten der Unab-

hängigen Sozialdemokratie wurden in den Wahlkreiſen ſelbſt auf
den erſten Hieb erobert 62 Mandate, durch die Liſtenverbindung in
den Wahlkreisverbänden kommen weitere 10 Sitze hinzu, während
auf der Reichsliſte noch ſo viel Stimmen geſammelt werden. daß
weitere 8 Mandate darauf entfallen. Nachſtehend die Namen der
ſchon jetzt gewählten Reichstagsabgeordneten unſerer Partei:

Aderholt, Lore Agnes, Albrecht. Beckmann, BVerthelé, Boch,
Vrandes, Braß, Breitſcheid, Breunig, Brühl, Bruſchardt, Criſpien,
Däumig, Dißmann, Dittmann, Bernhard Düwell, Eckardt, Eich-

dorn, Ernſt, Fleißner, Adolf Geck, Friedrich Geyer, Dr. Kurt
Geyer, Gruſchwitz. Henke, Dr. Paul Hertz. Dr. Hergzfeld, Adolf
doffmann, Höllein, Horn, Jäckel, Karſten, Koenen, Kotzke, Kuhnt,
Kunert, Ledebour, Lipinſki, Löwenſtein, Ludwig, Malzahn, Mehr
hoff, Merkel, Mittwoch, Dr. Moſes, Anna Nehmitz, Oettinghaus.
Pieper, Plettner, Puchta, Raute, Reich, Remmelle, Roſemann.
Dr. Kurt Roſenfeld, Ryſſel, Sauerbrey, Seeger, Seidel. Toni
Sender, Simon, Schirmer, Schwurz, Stagb. Stödker, Teuber,

mas, Unterleitner, Vogtherr, Marie Wackwitz, Frieda Wul'
Nathilde Wurm, Luiſe Zietz, Zubeil.
Da Genoſſe CTriſpien und Genoſſtn Nehmitz doppelt gewählt

wurden Genoſſe Criſpien in Berlin und Württemberg, Genoſſin
Rehmitz in Potsdam II und Mittelſchleſien hängt es von ihrer
kniſcheidung ab, welche beiden Erſatzmänner für ſie noch in die

raktion eintreten.
)tbraun

Mal

Unter den Gewählten befinden ſich ſieben Frauen: die
Genoſſinnen Agnes, Nehmitz, Sender, Wulff. Wackwitz, Wurm und
Zietz. Die Mitglieder

tagsfraktion an.

Sozialdemokratiſches Organ für Hall

Der neue Reichstag.

Der Vormarſch der ASP.
Die Wahlziffern der USPD. und der SPD.

1519 und 1920.
Der Zuſammenbruch der Scheinſozialiſten und der Aufſtieg

Partei tritt erſt klar zutage, wenn man ſich die
Stimmenzahlen der bei den ſoeben erfolgten Reichstagswahlen im
Vergleich mit den bei der Wahl zur Nationalverſammlung vorigen

Die Wahlkreiſe ſind zwar nicht überall
die gleicher geblieben, aber die Aenderungen ſind doch nur gering-
fügig, ſo daß eine vergleichsweiſe Gegenüberſtellung der Zahlen ſich
verlohnt. Die veränderten Wahlkreiſe haben wir mit einem Stern-

unſerer

Jahres vor Augen führt.

chen verſehen, d JuSPD. SPD.1920 1919 1920 1919
2. Berlin 437 166 306 672 185 289 404 604
3. Potsdem II 243 040 128 859 133 920 363 071
4. Potsdam I 2 138 007 2 317 9675. Frankfurt-Oder 88 500 4 249 154 500 317 282
6. Pommern 140 065 13 403 164 962 333 027
7. Mecklenburg 44 227 S 165 040 222 4208. Breslau 94 851 963 3136047 432 0669. Liegnitz 38 580 42 97 802 286 855I. Magdeburg Anhalt 176 495. 24 905 175 172 491 760

12. Merſeburg 310 427 294 347 61 053 109 058
13. Thüringen 310 257 251 764 156 340 387 056
15. Hamburg 834 494 683 527 216 320 447 152

h ſt i 22 848 112474 149 30417. *Hannover-18. Hannover Süd 176 842 82 566 535 215
19. Weſtfalen-Nord 75 162 21 093 213 328 303 813
20. Weſtfalen-Süd 231 511 59 952 244 135 479 792
21. *Heſſen-Naſſau 110 000 45 734 241 000 494 600
22. *Heſſen- Darmſtadt 72 218 12 633 179 814 289211
23. Köln- Aachen 39 350 5 806 92 266 247 114
24 Koblenz-Trier 13 118 S 27 431 185 36725. Düſſeldorf-Oſt 317 419 177 160 96 639 244 044
26. Düſſeldorf-Weſt 98 820 5 767 96 746 188 029
27. Oberbayern- Schwaben 137 979 43 614 154 734 382 362
28. Niederbayern-Oberpfalz 7 2514 7 142 715
29. Franken 138 411 69 348 146 022 415 253
30. Pfalz 38 805 7222 87 755 170 179
31. Dresden-Bautzen 137 080 46 976 164 606 464 769
32. Leipzig 267 100 238 994 57 501 128 029
33 Chemnitz Zwickau 155 172 56 068 201 115 518 955
34. Württemberg 145 220 36371 179 348 470 204
35. Baden 102 564 100 309 366 824

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

der Nationalverſammlungsfraktion
USPD. gehören bis auf zwei Laukant und Hühbler der Reichs

5 Millionen.
Unſere bisherige Stimmenzahl.
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Nach den bisherigen Meldungen ſind im ganzen Reiche bisher
4640 501 Stimmen für die USP D. abgegeben worden. Da
in dieſer Ziffer noch ſehr viel ausſtehende Teilreſnltate, vor allem
ans ländlichen Bezirken, nicht enthalten ſind, dürfte ſich die Geſamt
ſumme noch weſentlich erhöhen. Von den bisher gezählten 21 584 000

Stiwmen entfallen auf die

ugsPD. 4 640 501Rechtsſozialiſten 4 721 6600
Deutſche Volkspartei 3 178 000
Zentrum e 7206009Dentſchnationale Volkspartei 2673 000

Demokraten 11996 000
Bayeriſche Volkspartei 794 287
Kommuniſten 33688 272

Die Niederlage der Regierungsparteien in Sachſen

iſt kataſtrophal. Die Mehrheitsſozialiſten verl'or en 600 000, die Demokraten 300 000, die Deutſche Volks-
partei gewann 300 000 Stimmen, die Unabhängigen 170 0900.
die Kommuniſten 100 000 und die Deutſchnationale Volkspartei
70 000 Stimmen.

Schriftleitung
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werkkags

von 12 bis Uhr mittags

e und den Bezirk Merſeburg.
ZDZ SJ „=;Z=„punnrb c7[-=„”"”JVV—--

Anzeigenpreis 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Terxtſeitenteil.

Verantwortung für das eingeſchlagene Verfahren. Die
Regierung habe Beweiſe dafitr, daß in Rußland Getreide
vorräte ſeien. Lloyd George verlas ein Telegramm aus
Polen, in dem mitgeteilt wird, daß allein in der Ukraine eine
Menge Getreide zur Ausfuhr vorhanden ſei.

Die Regierungsbildung.
Rücktritt und Neubildung.

Berlin, 8. Juni. (WTB.) Das Reichskabl
nett hat ſich heute mittag um 12 Uhr verſammelt und
dem Reichspräſidenten ſeine Demiſſion angeboten. Der
Reichspräſident hat ſie angenommen und die Mini-
ſter gebeten, bis auf weiteres ihre Geſchäfte weiterzu-
führen. Außerdem hat er den Reichskanzler erſucht,
darauf hinzuwirken, daß eine möglichſt beſchleunigte
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgen und die Ein
dernfung des Reichstags möglichſt bald ſtatt-
finden möge.
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Die ſchwierigſte Aufgabe hat der Ausgang der Reichstags
wahlen dem Reichspräſidenten Sbert geſtellt. Er ſoll eine neue

Regierung berufen. Aber aus welchen Parteien ſoll ſie gebildet
werden? Das iſt das Dilemma, deſſen Löſungsverſfuch dem
wackeren „Oberhaupte“ der deutſchen Republik „kummervolle
Nächte“ bererten dürfte. Man mag das „Problem“ anfaſſen wie
man will, es bleibt ſchier unlösbar.

Für eine rein ſozialiſtiſche Regierung iſt keine Mehrheit
vorhanden, denn der neue Reichstag wird 460 Abgeordnete zäh
len, und die Unabhängige Sozialdemokratie wird mit den Rechts
ſogigliſten zuſammen nur in einer Zahl von etwa 190 Abgeord
neten vertreten ſein. Daß die Rechtsſozialiſten noch 110 Mandate
zu beſetzen vermochten, iſt auf den für ſie günſtigen Umſtand zu
rückzuführen, daß ihnen, wie auch den Demokraten, noch
eine größere Zahl von Sitzen 18 aus den beſetzten (Ab-
ſtimmungs) Gebieten verbleiben. Für eine Arbeiter
regierung, die ſich aus den beiden ſozialiſtiſchen Parteien
unter Hinzuziehung der Arbeitervertreter aus der demokratiſchen
Partei und dem Zentrum zuſammenſetzen könnte, würde gleich
falls nur eine knappe Mehrheit aufzubringen ſein. Ueberdies
dürfte die Unabhängige Sozialdemokratie kaum Neigung
verſpüren, einer ſolchen Regierung beizutreten.

Für eine Koalitionsregierung, wie ſie bisher beſtand,
läßt ſich eine tragfähige Mehrheit ebenfalls kaum zuſtande
bringen. Sie wäre möglich. wenn man beim Zentrum die
Neigung dazu vorausſetzt und die ſogenannte, dem Zentrum ſehr
naheſtehende chriſtliche Föderation dazurechnet. Sie würde ſich
mit den Rechtsſozigliſten und Demokraten, auf 243 Abgeordnete
ſtützen können.

Das wäre die eine Löſung. Die andere wäre eine rein bür-
gerliche Regierung. Aber auch ihr fehlt die zahlenmäßige
Stärke wenn ihr die Demokraten fernbleiben. Das Zen
trum mit 67, die Deutſchnationalen mit 65, die Deutſche Volks
partei mit 681, die Chriſtliche Förderation mit 21, die Deutſch
Hannoverſche Partei mit 4 und der Bahyeriſchen Bauernpartei
mit 2 Abgeordneten ergibt immerhin erſt 220 Abgeordnete.

Eine Mehrheit wäre hier alſo nur möglich, wenn die Demo-
kraten hinzugegogen würden. Wie ſie ſich zu einer Regierungs
bildung dieſer Art ſrellen, darüber liegen bis jetzt noch keine
authentiſchen Erklärungen vor. Nur das Berliner Tageblatt hat
erklärt, daß die Demokratiſche Partei nicht an einer Regierung
mit Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei teilnehmen
werde. Aber das B. T. iſt wohl kaum berufen, im Namen der
Demokratiſchen Partei zu ſprechen, und wer unſere ſogenannten
Demokraten kennt, der wird Verſicherungen wie denen des B. T.
keinen großen Wert beimeſſen. Es heißt alſo auch hier: ab
warten Schließlich verſtehen ſich die Demokraten doch noch dazu.
ſich wenigſten mit der Deutſchen Volkspartei in einer Regierung
zuſammenzuſetzen. Herr Streſemann hat ja bereits die Forde
rung geſtellt, die Deutſche Volkspartei mit in die bisherige
Koalitionsregierung aufzunehmen. Die Rechtsſozialiſten
ſind aber angeblich unter keinen Umſtänden dafür zu raben.
Wenigſtens nicht, wenn man dem Reichskanzler Müller und dem
Vorwärts glauben darf. Müller hat endlich in einer Verſamm-
iungsrede mit aller Beſtimmtheit erklärt. eine gemeinſame Regie
rung mit der Deutſchen Volkspartei ſei für die Rechtsſogzialiſten eine
Unmöglichkeit. Der Vorwärts unterſtreicht dieſe Erklärung. Aber
allzu ernſt braucht man ſie gleichwohl nicht zu nehmen. Wir haben
ja vor einem Jahre vor der Unterzeichnung des Frie-
densvertrages, aus Scheidemanns Munde auch vas große
Wort von der „verdorrten Hand vernommen und hinterher

iſt es doch ganz anders gekommen Alfo, warten wir auch bier
erſt woch das weitere ab.Kraſſin in London.

Amſerdam, 8. Juni. (WTB.) Wie aus London gemeldet
wird, haben Lord Curzon, Von ar Law und andere Mit-
glieder der Regierung Kraſſin zum zweitenmal e mpfangen.
Kreſſin gab auf Anfrage der engliſchen Miniſter bezüglich der
Kriegsgefangenen und der bolſchewiſtiſchen Propagunda Auf-
ſchlüſſe Wahrſcheinlich wird eine neue Zuſammenkunft
veranſtaltet werden.

London, 7. Juni. Unterhaus. Jn einer Beſprechung über
die Verhandlungen mit dem ruſſiſchen Vertreter jab Lloh d
George auf die an dem Vorgehen der Regierung geübte Kri
eine e:Ergiſche Antwort. Er betonte, er übernehme die vo le

Die Blätter der Rechten, namentlich die der Deutſchnationalen
Volkspartei, haben ſich bislarg vorerſt mit allerlei Wendungen in

die Frage der Regierungsbildung herumgeredet. Die Rechtspar
teten ſind zwar, zuſammen mit dem Zentrum, einer Uebernahme
der Regierung nicht abgeneigt. ſie derhehlen ſich tindes doch nicht die
Schwierigkeiten die ſich für ſie dabei cus dem macht rollenAn tr en der Unabhängtgen Sozialdemokratie
ergeben würden. Neuerdings ſcheinen jedoch die Gelüſte nach den
Regierungsſeſſeln alle anderen Bedenken zu überwiegen.

Wie dem Lok.- Anz. von maßgebender Seite verſichert wird, dürfte
die Deutſchnationale Volkspartei ſogar bereit ſein, in
ine Regierung einzutreten, an der auch die Mehrheit
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ſchont bliebe und daß „die Staatsautorität wieder her

Fozialiſten teilnehmen Vorausſetzung ſei, daß die Deutſch
gezwungen würden, von ihren

Hauptgrundſätzen abzuweichen Wahrſcheinlich würden
nun morgen die nicht in Berlin wohnenden führenden Perſönlich-
Jeiten zu einer Beratung hier zuſammentreten. Die Deutſche

volkspartei, ſagt das Blatt weiter, würde „im Intereſſe des
Baterlandes bereit ſein. einer Koalition beizutreten, in der auch
die Mehrheitsſozialiſten ſigen. Als Vorbedingung

würden ſie verlangen, daß nach Spa wirkliche Staats und keine
Parteimänner entſandt würden. daß nach wirtſchaftlichen Geſichts

punkten regiert werde, daß das Beamtentum von der Politik ver

geſtellt werde und die Zuverläſſigkeit der Reichs
wohr geſichert bleibe Aus Zentrums kreiſen wurde
demſelben Blatte verſichert, daß das Zentrum es gern ſehen würde,

wenn eine Koalition von den Deutſchnationalen oder mindeſtens
von der Deurſchen Volkspartei bis zu den Mehrheitsſozia-

i ſt en zuſtande kommen kann. Was das Zentrum weiter angeht,
fo wird es, nach der Germaniag, zunächſt bei ſeiner „alt-
bewährten Taktik“ bleiben, ſich nicht zu binden und das letzte Wortſich bis zu dem letzten möglichen Moment aufzubewahren. Sie

redet heute nur davon, daß die Partei ſich ſtets bewußt bleiben
müſſe, die Tragfähigkeit des Bogens nicht andauernd zu über-
ſpannen, erklärt aber im übrigen, ſie wäre immer der Meinung
geweſen, eine Verbreiterung der Koalitionsbaſis
würde nach den Wahlen ſich als dringend wünſchenswert erweiſen.

Auch dieſe verſchiedenen Auslaſſungen zeigen im weſentlichen
vorerſt nur die ganze Unklarheit und Zerfahrenheit der Situa-
tion. Geradezu köſtlich iſt indes die Bereitwilligkeit der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei, die Rechtsſozia-
liſten mit in ihren Regierungsblock aufnehmen zu wollen.
Tamit wäre dann allerdings der Bülowblock mit ſeiner
„Paarung zwiſchen Karpfen und Kaninchen“, wie
Albert Träger ihn verſpottete, übertroffen. Daß die reak-tionären Warteten auch nur mit einer ſolchen Möglich-

keit ſpielen konnten, das allein iſt die treffende Charagkteriſtik
der Scheinſozialiſten und ihrer ganzen bisherigen unſozialiſti-
ſchen und gegenrevolutionären Politik und Taktik, die ſich über
haupt denken läßt. Dieſe Politik erfährt dadurch erſt die
richtige Einſchätzung, und alle unſere Kritik an der Verräterei
der Scheinſozialiſten iſt das reinſte Kinderſpiel, gemeſſen an dem
vernichtenden Urteil, das ſich darin ausdrückt, daß ſogar die
Deutſchnationalen die Noskefpzialiſten für bündnis-
fähig halten!

Angefichts dieſer großen Freundſchaft von rechts mag es den
Rechtsſogialiſten doch wohl ein wenig ſchwül zumute werden.
Aber andererfeits kommt es ihnen doch recht ſchmerzlich an nun
auf einmal die ſchönen weichen Regierungsfeſſel verlaſſen zu
ſollen. Sie ſchauen daher in ſehnſüchtigem Verlangen nach der
Unabhängigen Sozialdemokratie und ſuchen ihr gut zuzu-
reden, nun doch an der Regierung mit ihnen, dem Zentrum und
den Demokraten, teilzunehmen und mitzuhelfen, den feſtgefahre-
nen deutſchen Reichskarren aus dem Sumpfe zu ziehen. So will
uns der Vorwärts u. a. die Verpflichtung auferlegen:

„Die Unabhängigen müſſen ihren Teil der Verantwortung
an dem tragen, was weiter folgt; die Unabhängigen müſſen
zeigen, was ſie poſitiv leiſten können, indem ſie helfen aus der
Situation, die ſie mit herbeigeführt haben, Rat zu ſchaffen.“

Und an anderer Stelle:
„Jn ſozialiſtiſchen Kreifen wiegt die Anſicht vor, daß der

Schlüſſel der Lage jetzt bei den Unabhängigen
liege.

Es wird dann woch einmal bedauert, „daß ſich die Sozial-
demokratie an einer weiter nach rechts neigenden Regierung nicht
beteiligen, ſondern in Oppoſition zu ihr ſich ſtellen werde.

Auf die an die USP. gerichteten guten „Ermahnungen“ des
Vorwärts hat bereits die Freiheit die richtige Antwort erteilt,
als ſie ſchrieb:

„Die deutſchen beſitzenden Klaſſen haben am 6. Juni ein Be-
kenntnis abgelegt, das ihrer wirklichen Geſinnung weit mehr
entſpricht, als das Ergebnis der Nationalverfanrmtungs-Werh-
len. Sie haben gewählt und müſſen nun die Verant-
wortung tragen.“

Jedenfalls iſt die Stellung der Unabhängigen Sozial-
demokratie zur Frage der Regierungsbildung völlig klar. Eine
Teilnahme an einer bürgerlichen Regierung iſt für ſie über-
haupt und grundſätzlich nicht diskutabel. Schon die Bildung
einer ſozialiſtiſchen Regierung mit „Sozialiſten“ vom
Schlage der Rechtsſozialiſten würde ein äußerſt gewagtes Erx-
periment und höchſtens dann zu ver ſuchen ſein, wenn die
USP. die Führung behielte. Wir lehnen auch dieſen Verſuch
ab. Denn zurzeit ſind dafür, wie der Ausfall der Reichstags-
wahlen bewieſen hat, die Vorausſetzungen noch nicht gegeben. und
dann hat die Partei jeden Weg zu vermeiden, der fie von ihrem
revolutionären und Ziele abführen könnte. Bei ihrer
parlamentariſchen Tätigkeit darf die Partei keinen Augenblick die
Wahrheit vergeſſen, daß das Parlament im Befreiungskampfe
des Proletariats nur eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielt und
daß der Sozialismus nur durch das Räteſhyſtem und durch die
Diktatur des Proletariats verwirklicht werden kann.
Don dieſer Erkenntnis und von dieſem unverrückharen Stand

aus die Frage der Regi i betrachtet, kann es
die Partei überhaupt keinen Zweifel mehr darüber geben,

welche Haltung ſie dazu einzunehmen hat!
Jhre wichtigſte Aufgabe muß ſein, das revpolutionäre Pro

letariat für alle Möglichkeiten bereit und „klar zum Gefecht!“
zu halten

Kombinationen zur Regierungsbildung.
Wie unſer Berliner Korreſpondent erfährt, hat der Reichs

kanzler nachdem Rücktritt des Kabinetts dem Reichspräſidenten
zunächſt vorgeſchlagen, an die Unabhängige Sozialdemo-
kratiſche Partei das Angebot des Eintritts in die Regierung zu
richten. Der Reichspräſident dürfte infolgdeſſen ſchon in dieſen
Tagen Gelegenheit nehmen, ſich mit den Führern unſerer Partei
über dieſe Frage in Verbindung zu ſetzen. Sollte eine Regierungs-
bildung, die offenbar ja nur aus unabhängigen Sozialdemokraten,
den Rechtsſozialiſten und den chriſtlichen Gewerkſchaften beſtehen
könnte, nicht zuſtande kommen, ſo iſt für die Rechtsſozialiſten
kaum noch die Möglichkeit des Verbleibens in der Regierung ge
geben. Im allgemeinen beſteht in der rechtsſozialiſtiſchen Partei
keinerlei Neigung, eine Koalition mit der Deutſchen Volkspartei
einzugehen. Man iſt eher gewillt, auf die Teilnahme an der
Regierung zu verzichten. Es ſind treibende Kräfte in der rechts
ſozialiſtiſchen Partei vorhanden, die ſich energiſch für eine radikale
Löſung der Regierungsbildung einſetzen und verlangen, daß die
Rechtsparteien zuſammen mit dem Zentrum die
Regierung übernehmen. Die Demokraten werden ſich
dann vorausſichtlich dem Verhalten der Rechtsſozialiſten an
ſchließen und ebenfalls Abſtinenz bei der neuen Regierungsbildung
üben. Auf dieſe Weiſe würden dann Herr Weſtarp und Herr

jſchen „Frontbund“ Vewegung, iſt vor einigen Tagen vom

da di der Rechtsſozialiſten bigher ſtetsr veeg de wo
Die Haltung der Freiheit.

Berlin, 0. i. (Ei Drahtmeldun Zur Frage dern re ſheitin heutigen
Morgenausgabe:

„Wir ſind bereit, die Verantwortung zu übernehmen für
die Durchführung einer wirklich ſozialiſtiſchen
Politik Als Mittel der Bourgeviſie und Stütze ihrer Herrſchaft
die Macht zu ſuchen, das darf man uns nicht zumuten. Aber iſt
eine bürgerliche Regierung nicht eine große Gefahr für die Arbeiter
bewegung? Wir könnten darauf antworten daß alle Koalitions-
regierungen nichts anderes getrieben haben als bürgerliche Politik,
daß es für uns nichts Schlimmeres geben konnte, als einen Heimwe
und Noske, aber wir wollen doch ſagen, daß uns eine bürgerliche
Regierung durchaus nicht zu gefahrvoll zu ſein ſcheint. Es iſt
richtig, daß der Kampf der Arbeiterklaſſe noch erſchwert werden
kann, wenn das Bürgertum allein über die Verwaltung verfügt,
aber wir denken, daß die Arbeiterklaſſeſtark genug iſt,
um jeder bürgerlichen Regierung ſehr beſtimmte Schranken zu
ſetzen. Eine ſolche Regierung wird bei den beſtehenden Machtver
hältniſſen ſehr wirkſam vermeiden müſſen, die Arbeiterklaſſe allzu
ſehr herauszufordern. Sie wird weder parlamentariſch noch geſell
ſchaftlich ſo ſtark ſein, um der Arbeiterklaſſe dauernden Schaden
zufügen zu können. Eine bürgerliche Regierung aber bedeutet
Klarheit und beſſere Kampfbedingungen für die Arbeiterſchaft. Das
Entzücken der Deutſchnationalen, die Verantwortung mittragen zu
wollen, ſinkt von Stunde zu Stunde. Das iſt ſehr begreiflich. Die
Aufgabe, das Wirtſchaftsleben wieder aufzu-richten, das der Krieg zerſtört hat, iſt nicht leicht
und iſt auf kapitaliſtiſcher Baſis nicht möglich,
wenn die Arbeiterſchaft vom Willen des Sozialismus erfüllt iſt.“

Engliſche Preßſtimmen zu den Reichstagswahlen.
London, Daily News ſchreiben: Wenn das endgültige
gebnis der Reichstagswahlen den vorläufigen Eindruck vom Zu

ammenbruch der Mittelparteien beſtätigen ſollte, dürfte die nächſte
ukunft Deutſchlands ſich dunkler denn je geſtalten. Die

kommenden Zetten dürften gebicteriſch ein größeres ſtaatsmänni-
ſches Genie fordern, gls irgendeine Partei augenblicklich in ihren
Reihen aufzuweiſen hat. Aber ſelbſt ein ſolches Genie wäre von
derhältnismäßig geringem Nutzen, wenn die Politik der Alliierten die s bleibt wie ſeit 18 Monaten, nämlich auf
den de l Deutſchlands hinarbeitet.

Daily Telegraph meint, daß eine andere Koalition ge
bildet werden müſſe, da keine Gruppe über eine ausſchlaggebende
Mehrheit verfügt.

Glückwunſch der franzöſiſchen Genoſſen.
Paris, 8. Juni. Der Sozialiſtenverband der Seine nahm eine

Tagesordnung Longuet an, in der die deutſchen HKnab-
hängigen Sozialiſten zu dem Wahlſiege, den ſie am
6. Juni davongetragen haben, beglückwünſcht werden.

Der neue württembergiſche Landtag.
Die Zuſammenſetzung des neuen Landtags geſtaltet ſich wie

folgt: Die Sozialiſten erhalten 10 Kreis- und 7 Landesabge-
ordnete, die Unabhängigens Kreis- und s Landes-
abgeordnete, die Bürgerpartei 6 und 4, der Bauernbund 12
und 6, die Deutſche Volkspartei 2 und 2, die Demokraten 9 und G,
das Zentrum 18 und 6, die Kommuniſten gehen leer aus. Die
bisherigen Koalitionsparteien verfügen ſomit über
55 Sitze früher 121), die bisherigen Oppoſitionsparteien über
46 Sitze (früher 29). Die alten Führer befinden ſich unter den
Wiedergewählten.

Bayerns neuer Landtag.
München, Juni. (WTB.) Vorläufiges Wahlergebnis

für den Landtag in Bayern. Die Mandate verteilen ſich für den
kommenden Landtag wie folgt: Mehrheitsſozialiſten: 19 Sitze,
Unabhängige 16, Kommuniſten: 1, Bayeriſche Vpt.: 54,
Deutſche Vpt. und Deutſchnatl. zuſammen: 17, Bauernbund: 10,
Deutſche Demokraten: 8. Außerdem ſind noch 15 Sitze auf Grund
der Reſtziffern und 15 Landſitze auf die Parteien zu verteilen. Die
ſozialrſtiſchen Parteien vereinigen demnach auf ihre Partei
86 Sitze, die bürgerlichen Parteien zuſammen 89 Sitze, ohne die
vorerwähnten 30 Sie.

Ein Schreckensurteil.
Nach einem Bericht der Deutſchen Tageszeitung verurteilte dasKriegsgericht in Eſſen den Eihdtverorbneten Guſtav

Hammer wegen ſchweren Landfriedensbruchs und räu-
beriſcher Erpreſſung zu ſechs Jahren Zuchthaus. Er ſoll die Re
krutierung für die Rote Armee organiſiert, das Stadtober
haupt verhaftet und andere „Gewalttaten“ begangen haben. Wir
wollen erſt den Bericht aus Eſſen abwarten, bevor wir zu dieſem
außerordentlich harten Urteil Stellung nehmen. Für heute aber
ſei ſchon ſoviel geſagt, daß die Kriegsgerichte im Ruhrgebiet ihre
Schreckensarbeit ungehemmt fortſetzen. Natürlich fällt es ihnen
dabei nicht ein. etwa auch die Leute zur Verantwortung zu ziehen.
die den Kapp-Putſch organiſierten, alſo die wirklichen Urheber
alles Unheils waren.

Wieder ein Oberputſchiſt entwiſcht.
Gegen den Hauptmann Pfeffer, den Führer der putſchiſti-

Regierungskommiſſar in Münſter ein Schutzhaftbefehl erlaſſen
worden. Der Verſuch, ihn feſtzunehmen, ſchlug nach dem offiziöſen
Bericht fehl, „weil er, Pfeffer, durch beſondere Umſtände begünſtigt
und durch die bewaffnetie Begleitung unterſtützt,
die Flucht ergreifenkonnte“.

Aus dieſer unklaren Meldung geht nur hervor, daß dieſelben
Leute, die Pfeffer verhaften ſollten, ihm zur Flucht verhalfen.
Das iſt ein neues Beiſpiel dafür, wie verſchieden die Reichswehr
„Fluchtverſuche“ von linksſtehenden Perſonen und wirkliche Flucht
verſuche reaktionärer Hochverräter zu behandeln weiß. Pfeffer
wird trotz der angekündigten „Fahndungsverſuche“ unbehelligt
weiter konſpirieren können. Man iſt das bei dieſer Regierung
nachgerade ſchon gewöhnt. daß ſie alle Rechtsputſchiſten
durch die Lappen gehen läßt. Sie muß ja auch ihre ganze „Forſche“
gegen „links“ verwenden.

Proteſtſtreik in Deutſchböhmen.
Klingenthal (Sachſen), 8. Juni. Jm benachbarten Gras-

litz und in vielen anderen Teilen Böhmens iſt wegen der
ſyſtematiſchen Aushungerung der dentſchen Be
völkerung der Generalſtreik proklamiert worden. Alle
Betriebe und Geſchäfte ſind geſchloſſen. Die Zeitungen erſcheinen

Streſemann nach Spa gehen müſſen. Sie hätten dann ausreichend
Gelegenheit den Beweis zu erbringen, wie man mit nationg-iſtiſchen Phraſen erfolgreiche Außenpolitik gegenüber dem Entente

Jmperialismus führen kann. Allzu viel Hoffnung darf man
Abendblartes auf die Begzirke von Karlsbad, Elbogen,
Reudek und Graslitz.

e s der Regierungskriſe nicht

nicht. Es finden große Demonſtrationen ſtatt.
Der Generaiſtreik erſtreckt ſich nach einer Meldung des Prager

Die Auseinanderſetzung Sowjet Rußlands mit dem polniſchen
Jmperialismus hat in Deutſchland einen politiſchen Spannungs-
zuſtand bei den rechtsreaktionären Politikerw wie in den Kreiſen
der Koalitionsregier hervorgerufen. Die durchaus gerecht
fertigte Erwägung, die Auseinanderſetzung im Oſten eine
völlig veränderte europäiſche Situation herbeiführen könne, hat
dieſen Politikern Anlaß gegeben, ihre Stellung zu den durch denKampf im Oſten anſgerhten Problemen einzunehmen. Daß ſo

wohl die rechtsreaktionären Politiker wio die Koalitionspolitiker
den Kampf im Oſten benutzt haben, um für ihre Wahlagitation wie
für die reaktionären Putſchrorbereitungen Agitations daraus
zu gewinnen, iſt eine Erſcheinung, die faſt ausſchließlich inner
politiſche Bedentung hat. Die Auseinanderſetzung Rußlands mit
Polen iſt von dem deutſchen Bürgertum aller Parteiſchattierungen
benutzt worden, um in den grellſten Farben das Geſpenſt des Bol
ſchewismus an die Wand zu malen und um ſo die gegenrevolutio-
näre Geſinnung des deutſchen Bürgertums zu kräftigen. An dieſerWahldemagogie haben ſich einträgtio offiziöſe Regierungsorgane

wie rechtsreaktionäre Organe beteiligt. Was aber für die Ko-
alitionsorgane nur Wahldemagogie war, war für die Organe der
Putſchiſten willkommene geiſtige Vorbereitung für den kommenden
Putſch. Dieſer Ausnutzung der ruſſiſch-polniſchen Auseinander
ſetzung hat die Erklärung des Vertreters der Sowjet Regierung in
Berlin ein Ende gemacht. in der feſtgeſtellt wurde, Sowjet
Rußland keinerlei Angriffsabſichten gegen Deutſchland habe.

Wahldemagogie aber iſt keine Politik, und über die Stellungnahme der Affigioſen Organe zu der polniſch- ruſſiſchen Aus-

einanderſetzung hinaus, die aus Gründen der Wahldemagogie er
folgte, muß feſtgeſtellt werden, welches in Wirklichkeit die Politik
der deutſchen Regierung gegenüber Sowjet-Rußland iſt. Seit der
Revolution iſt die deutſche auswärtige Politik niemals von freund
ſchaftlichen Gefühlen SowjetRußland gegenüber beſeelt geweſen.
Die Koalitionsregierung in Deutſchland hat angeſichts der Ver
ſchiedenheit der ſogialen Zuſtände in Rußland und Deutſchland ſich
inſtinktiv ſtändig von Sowjet- Rußland bedroht geglaubt. Die
bürgerlich-kapitaliſtiſche Kvalitionsregierung in Deutſchland konnte
zu keinem Verhältnis mit Sowjet- Rußland kommen, da die in
ſtinktive Abneigung des Bourgeois gegen das ſozialiſtiſche Regime
und darüber hinaus Erwägungen, die mit der Behauptung der
Macht der Koalitionsregierung in Deutſchland zuſammenhängen,
die Anbahnung normaler Beziehungen mit SowjetRußland ver
hinderte. Infolgedeſſen iſt heute der formelle Friedenszuſtand
zwiſchen Deutſchland und Sowjet-Rußland immer noch nicht ein
etreten und normale diplomatiſche Beziehungen zwiſchen Deutſchon und Sowjet- Rußland ſind immer noch nicht angebahnt wor

den, trotzdem in der deutſchen Arbeiterſchaft der Schrei nach Frieden
mit Sowjet- Rußland immer lauter wurde.

In dieſer Stellung der offiziellen deutſchen auswärtigen Politik
Sowjet Rußland gegenüber hat die deutſche Arbeiterſchaft einen
der ſtärkſten Beweiſe füg den gegenrevolutionären Charakter der
Politik der Koalitionsregierung. Wie die Koalitionsregierung in
der inneren Politik immer erneut dem Verſuch unterliegt, dieſen
gegenrevolutionären Charakter zu maskieren, ſo auch in der äuße-
ren. Aber alle Verſicherungen der Koalitionsregierung über die
Beziehungen zu Sowjet-Rußland haben ſich bisher als unaufrichtig
erwieſen, und der neue Miniſter des Aeußern, Dr. Köſter, der ſolche
Verſicherungen am lauteſten abgab, hat es während ſeiner Amts
tätigkeit zugelaſſen, daß die deutſche auswärtige Politik Sowjet-
Rußland gegenüber eher noch unfreundlicher geworden iſt.

Allein die deutſche auswärtige Politik wird heute nicht nur be
ſtimmt von der Regierung und von den Koalitionsparteien. Die
deutſche auswärtige Politik wird heute entſcheidend beeinflußt durch
die Kreiſe, die die realen Machtmittel des Staates in der Hand
haben. Dort, wo die deutſche auswärtige Politik nicht gefeſſelt iſt,
durch die überlegene Kraft der Entente, die im Friedensvertrag
zum Ausdruck kommt, zeigt ſich das wahre Weſen dieſer Politik.
Nach Oſten hin kann die deutſche Regierüng aktive auswärtige
Politik treiben. Dort iſt ſie in gewiſſem Sinne frei. Aber gerade
nach Oſten hin trägt die deutſche auswärtige Politik durchaus einen
gegenrevolutionären imperiagliſtiſchen Charakter. Denn nach Oſten
hin wird die deutſche auswärtige Politik beeinflußt von den gegen
revolutionären Generalen, die heute wie während des Krieges die
Regierung als Kuliſſe und als Vorſpann für ihre auswärtige
Politik benutzen.

Jn dieſem Zuſammenhang gewinnt eine Mitteilung des rechts-
putſchiſtiſchen Berliner Lokalanzeigers über die Stellung der deut
ſchen auswärtigen Politik zu der ruſſiſch-polniſchen Auseinander
ſetzung Bedeutung. Darin wird feſtgeſtellt, daß das Miniſterium
ſich noch nicht mit der „bolſchewiſtiſchen Gefahr im Oſten“ beſchäftigt
habe. Es heißt dann weiter:

„Nur im engeren Kreiſe der höheren Beamten
und Offiziere iſt unverbindlich eine Ausſprache über die
durch den ruſſiſch-polniſchen Waffengang geſchaffene Lage ge
pflogen, und ſind die nötigenfalls erforderlichen
Maßnahmen ins Auge gefaßt worden.“

Daraus geht hervor, daß die neue oberſte Heeres-
leitung in Deutſchland, die ſich immer mehr wieder dem Luden
dorffſchen Syſtem annähert und ſich immer mehr frei macht von der
Zivilregierung, den Krieg gegen SowjetRußland ſyſtematiſch vor
bereitet. Es iſt außerdem kein Geheimnis mehr, daß dieſe Vor
bereitung ſich nicht nur erſchöpft in theoretiſchen politiſchſtrategi
ſchen Erörterungen, daß vielmehr ein Aufmarſch nach Oſten hin
bereits wirklich vorbereitet worden iſt. Darin kommt die effektive
deutſche auswärtige Politik zum Ausdruck. Die Politik der Ko
alitionsregierung findet ihre Ergänzung in der Politik der neuen
Oberſten Heeresleitung in Deutſchland. Nicht nur, daß die mili
täriſche Stelle ſich in der inneren Politik in ſehr ſtarkem Maße
ſelbſtändig gemacht hat und durch ihren Druck die Maßregeln der
Koalitionsregierung in vielen Punkten beſtimmt, ſie gibt der deut
ſchen auswärtigen Politik das Gepräge. Die deutſche auswärtige
Politik zeigt dieſelben Weſenszüge wie die des Weißen Ungarn und
r die des imperialiſtiſchen Frankreich Sowjet-Rußland gegen
über.

Während aber die deutſche auswärtige Politik SowjetRußland
feindfelig gegenüberſteht und ihre realen Machtmittel Sowjet-
Rußland gegenüber in Bereitſchaft ſetzt, hat gerade die Ausein-
anderſetzung zwiſchen Polen und Sowjet Rußland der Fordecung
der deutſchen revolutionären Arbeiter nach dem Frieden mit
Sowjet Rußland neue Kraft gegeben. Sie werden es n ich t dulden
daß der neue deutſche Militarismus, daß die neue deutſche Oberſte
Heeresleitung einen gegenrevolutionären Krieg gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft Rußlands führt. Aus dieſen Gegenfätzen in

der äußeren Politik aber wird ſich eine weitere Verſchärfung der
innerpolitiſchen Gegenſätze in Deutſchland ergeben. Es iſt heuteſchon ganz klar, a ein wahrer Friede zwiſchen Sowjet Rußland

und Deutſchland angeſichts der feindſeligen Haltung des Bürger
tums erſt möglich iſt, wenn die Macht des Bürgertums in Deutſch
land gebrochen iſt. Die Forderung: Friede mit Sowjet
Rußland, die heute von der deutſchen Arbeiterſchaft ſchärfer
denn je betont wird, iſt deshalb nicht nur eine Forderung der Um-
orientierung der deutſchen auswärtigen Politik, ſie iſt eine ParoleFalkenau,
der ſozialen Revolution!
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Das amtliche Ergebnis für den 12. Wahlkreis.

Gegend mag darauf zurückzuführen ſein, daß im vorigen Jahre

Eiſenbahnerſtreik in Braunſchweig Beauttender Braun wegt l h e ſtnd
heute in den Ausſtand getreten. Sie ſordern die ldung. Der Zugverkehr iſt eingeſtellt; es nur t via
züge gefahren.

Eine zioniſtiſche Wektkon wird in London ſtatt
finden. Sie wird ſich mit den der Koloniſation zufüh
von Paläſtina und deren Finangierung befaſſen.

Wegen eines Streiks der Hafenarbeiter, der eine A
von Früchten in Gal v asGouverneur on Ter er h u r r
zuſtand verhängt.

Aus der Provinz.

fung
der

Belagerungs

Nachdem die ungeheure Zahl der abgegebenen Stimmen ſorg
fältig geſichtet worden iſt, läßt ſich über den Wahlausfall ein Ueber
blick gewinnen. Dabei ſtellt ſich heraus, daß das von uns zuſammen
geſtellte und geſtern, Dienstag, veröffentlichte Zahlenmaterial im
großen und ganzen richtig iſt und wir uns nur um geringe Unter
ſchiede geirrt haben, was wohl auf ungenaue Berichterſtattung
zurückzuführen iſt. An der Zahl der Mandate und allen Folge
rungen, die wir aus dem Ergebnis der Wahl im Bezirk gezogen
haben, wird durch das amtlich mitgeteilte Ergebnis nicht das
geringſte geändert. WTVB. teilt das Ergebnis der Reichstagswahl
in unſerem Bezirk folgendermaßen mit:

Merſeburg, 8. Juni. Das amtliche Ergebnis für den
12. Wahlkreis Merſeburg (SachſenThüringen) lautet: Mehr
heitsſozialiſten 61053, Unabhängige 310427 Deutſch
nationale 132 330, Deutſche Volkspartei 98 335, Demokraten
68 636, Zentrum 6545, Kommuniſten 10 608.

Vergleichen wir dieſe Ziffern mit denen von den Wahlen zur
verfaſſunggebenden Nationalverſammlung am 19. Januar vorigen
Jahres, ſo ergibt ſich dasſelbe Bild wie im ganzen Reiche. Selbſt
im „blutroten Herzen Deutſchlands“, in dem Bezirk, der bereits im
Vorjahre die USP. als die ſtärkſte Partei überhaupt ſah, hat die
Werbekraft des revolutionären Sozialismus nichts eingebüßt.
Mehr als 16 000 Stimmen hat die Unabhängige Sozialdemokratie
gegenüber den Wahlen zur Nationalverſammlung im Bezirk Merſe
burg gewonnen, ein Beweis dafür, daß alle die gegen unſere Partei
von ſämtlichen Gegnern einſchließlich der Rechtsſozialiſten vor
gebrachten Beſchimpfungen, Schmähungen und Verleumdungen bei
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft nicht verfangen und völlig aus
ſichtslos ſind. Am 19. Januar vorigen Jahres wurden für die USP.
204 347 Stimmen abgegeben, in dieſem Jahre 310 427, wobei der
Stimmenzuwachs ſich auf alle Wahlkreiſe, mit Ausnahme der
Mansfelder Kreiſe, verteilt. Der Rückgang in der Mansfelder

zahlreiche Kleinbürger und andere Leute in ähnlicher ſozialer Lage,
die nicht ſattelfeſt waren, aus Begeiſterung für die politiſche Um
wälzung der Partei des Sozialismus ihre Stimme gegeben haben
es werden aber bei der Verſchlechterung der Stimmenzahl auch
lokale und organiſatoriſche Verhältniſſe mitgewirkt haben, denen
unbedingt auf den Grund gegangen werden muß. Wenn in Eis
leben nicht alles in Ordnung iſt, müſſen unſere Genoſſen den Mut
haben, alle Mißſtände zu beſeitigen. Jm übrigen werden wir auch
weiterhin mit ſtärkerem Anwachſen unſerer Partei rechnen dürfen,
denn einmal verſchlimmert ſich die Proletariſierung weiter Kreiſe
inter dem Drucke der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsanarchie mehr und
mehr, wodurch viele Elemente, denen bisher das Klaſſenbewußtſein
zum großen Teil fehlte, vornehmkich Angeſtellte und Beamte, aber
auch Arbeiter, die heute noch wirtſchaftsfriedlichen Tendenzen hul
digen, in das revolutionäre Lager gedrängt werden, andererſeits
werden unſere Genoſſen nach dem Wahlſieg in ihrer Werbearbeit
nicht erlahmen, ſondern eingedenk der Erkenntnig, daß die Be
freiung der Arbeiterklaſſe nicht das Werk des Parlaments ſein kann,
fortfahren, die Maſſen in den ſozialiſtiſchen Jdeen zu ſchulen und
ſie zu Klaſſenkämpfern zu erziehen.

Wie dies vorauszuſehen, war, erlebten die Scheinſozia-
liſten ebenfalls wiederum wie im ganzen Reich, auch in unſerem

Zuſanmeher. der
iſt. Vor 100 088 Stimmen im

bei dieſer Wahl auf 61 o58 Stimmen herabgefuntken, d. h. ſie haben
mehr als 48 000 Stimmen verloren, und das in einem Bezirk, in
dem ſie vor mehr als einem Jahre ſchon nicht gut abſchnitten. Sie
hätten Zeit W gehabt, die Scharte auszuwetzen, wenn der
ſchlechte Vahlausfall damals auf organiſatoriſche Mängel gurüd-

ren geweſen wäre. Mühe genug haben fich die Sozialpatrioten
während des vergangenen Jahres auch gegeben, um überall Fuß zu
faſſen. ſo daß die Volksſtimme, das unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit erſcheinende Organchen ſozialverräteriſcher Politik, täglich

konnte: „Auch hier dämmert's“, „Auch hier geht es voran“.
Und nun dieſe Götzendämmerung! Die Herren Dreſcher,
Pidkard und einige andere ſollten ihre Bemühungen in Mittel
deutſchland ruhig einſtellen, denn hier ſind ihre Beſtrebungen, die
Arbeiterſchaft für die Sozialverräterei zu gewinnen, von vornherein
zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt.

Noch ſchlechter erging es der bürgerlichen Partei, die ſich mit
den Rechtsſozialiſten in die Koalition einließ den Demokraten
die nicht weniger als 92 686 Stimmen in unſerem Bezirk einbüßten.
Die Folge der grundſatzloſen, ſchtwankenden Politik, der Renegaten-
partei, die das Maſſenelend noch förderte, ſtatt die Forderungen der
Arbeiterklaſſe zu erfüllen, mußte ein Erſtarken der Reaktion nach
ſich ziehen: die Deutſchnationalen konnten daher im
12. Wahlkreis 55 000, die Volkspartei gar 80000 Stimmen
gewinnen. Solche Zahlen müſſen bedenklich wirken, denn ſie zeigen,
daß die völlig unaufgeklärten proletariſchen Elemente ſich vorläufig
von den Geldſachparteien haben einfangen laſſen die Bourgeoiſie
und auch das Kleinbürgertum würden niemals ſoviel Stimmen
haben aufbringen können. Ein großes Stück Arbeit muß noch ge
leiſtet werden, um auch den letzten Proletarier zum Bewußtſein
ſeiner Klaſſenlage zu bringen. Das Zentrum hat bei uns nie-
mals eine Rolle geſpielt, daher muß es ſich mit den wenigen Tauſend
Stimmen begnügen, die in dem oben mitgeteilten amtlichen Er
gebnis aufgeführt ſind. Dabei hat es noch etliche Stimmen gegen
früher verloren, die wahrſcheinlich den Deutſchnationalen zugute
gekommen und, da noch viele Zentrümler mit der Koalitionspolitik
nicht einverſtanden ſind.

Die Kommuniſten beteiligten ſich diesmal an den Wahlen
und zeigten dadurch, daß ihre zahlenmäßige Stärke keineswegs
mit ihremäußeren Aufwand übereinſtimmt; ſie erhielten im ganzen
Bezirk nur 10 608 Stimmen; dabei iſt der Merſeburger Bezirk noch
einer der beſten für die Kommuniſten

Die Unabhängige Sozialdemokratie iſt und bleibt alſo die
Führerin und Bannerträgerin der ſozialiſtiſchen Entwicklung im
Begirk Merſeburg.

Das amtliche Ergebnis im Wahlbezirk Magdeburg- Anhalt
gibt gegen die von uns geſtern veröffentlichten Zahlen noch etwas
erhöhte Ziffern an. Danach erhielten endgültig: USP. 158 355,
RS. 8 149, DV. 118 437, D. 118 212, 3. 13 892, Du. 136 149,
K. 8809 und eine nationaldemokratiſche Liſte 1421 Stimmen. DieNnabhängige Sozialdemokratie hat in dieſem Bezirk 133 450 Stim-

men gewonnen, während die Rechtsſozialiſten 213 591 Stimmen
verloren haben.

Die Sitzung des Bezirks Arbeiterrats
findet am Sonntag, den 13. Juni, früh 8 Uhr, im Volksp.rk zu
Halle ſtatt. Wir laden hierzu nicht nur die Mitglieder des Bezirks
Arbeiterrates, ſondern auch die Vertreter der noch be-
ſtehenden Kreis- und kommunalen Arbeiterräte
ein und bitten um pünktliches Erſcheinen. Tagesordnung Stellung-
nahme zur Verordnung des Oberpräſidenten wegen der Auflöſung
der Arbeiterräte. Der Bezirks-Arbeiterrat.

Sangerhauſen. Nach der Wahlſchlacht Der heftigeKampf, der rund vier Wochen im ganzen Reiche tobte, verfehlte ſeine
Wirkungen für die USP. auch in unſerem Kreiſe nicht. Um 3500
Stimmen hat unſere Partei hier zugenommen. ein erfreuliches
Zeichen von Tatkraft unſerer Parteigenoſſen in allen Ortsvereinen.
Dabei J unſere Partei den Kampf ſachlich und grundſätzlich.
In allen Verſammlungen mehr als 300 ſind abgehalten worden
wurde für den Sozialismus geworben; alle Flugblätter waren rein
ſachlich gehalten, trotz der vielen Beſchimpfungen und Verleum-

dungen unſerer durch alle Gegner. n eGegner den Wahlkampf? Da ſind zunächſt die Bankrotieure, die
vorjährigen Mehrheitsſogialiſten, die in ihren Verſammlungen die
formale okratie prir und dabei die USP. kräftig verleum-
deten. Am Sonnabend ließen ſie noch eine Stinkbombe platzem:
ein Flugblatt, das den Nnabhängigen und dem Volksblgtt Thrannet

agte. ſollte dem Bauernfängern zum Siege verhelfen. Die ſo
e „Sozialiſten“ ſpekulierten auf die nicht aufgeklärten

lemente und klebten in der Nacht vor dem Wahltage Plakate mit
der 87777 Republik an das Parteiſekretariat der USP. und am
die Verkaufsſtellen des Konſumbereins, um hierdurch die Wähler-
ſchaft irrezuführen. Wachſame Augen entfernten die Sudelei ſo
fort wieder, und die Wähler und Wählerinnen gaben am Sonntag
den Arbeiterverräterndie richtige Antwort. Rund 9000 Stimmen
e die Anhänger der Noske Heine verloren. Ob ſie ihre
Fehler einſehen werden? Einen geradezu vergifteten Kamf haben
die Reaktionäre, Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei, getrieben. Durch die gewohnte Hetzarbeit ſuchten dieſe groden den

Sangerhäuſer Einwo ern den Kopf zu verkleiſtern. Diejenigen,
welche den Scharfmachern ihre Stimme gegeben haben, werden bald
ihr blaues Wunder erleben Auf einem Berg von Verleumdungen
übelſter Sorte läßt ſich keine gefunde Politik aufbauen. Wir bemit-
leiden die irregeführten Wähler und ſagen ihnen noch nachträglich:
Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſeiber. Die hin
und her ſchwankenden Demokraten haben zuletzt vor lauter Ver
zweiflung nicht mehr er wohin ſie eigentlich gehören nur das
eine hatten ſie noch im Gedächtnis: Die USP., welche die Beſeiti-
gung der Klaſſenherrſchaft auf ihre Fahne geſchrieben hat, muß
unter allen Umſtänden im Wahlkampf unterliegen. Alle alten
Gaſſenhauer mußten herhalten um dem Proletariat für immer
den Garaus zu machen. Wir haben den Tanz nicht mitgemacht.
Geſtützt auf unſere Grundſätze überließen wir den Wählern die
Entſcheidung. Die Entſcheidung iſt gefallen, die Rechte, alſo die
reaktionären Putſchparteien, hat auch bei uns durch ihre Schwindel-
manöver ſtark an Stimmen zugenommen; ob ſie aber dieſe An-
hänger lange behalten wird, iſt eine andere Frage. Parteigenoſſen
und Parteigenoſſinnen, mit voller Zuverſicht und mit verſtärkter
Kraft werden wir nach der Wahl unſere Tätigkeit fortſetzen. Jetzt
g es, dem kampferprobten Proletariat organiſatoriſch ein feſtes

füge zu geben. Allerorts heißt es jetzt arbeiten; ſind wir doch
auf dem beſten Wege zur rm drf politiſchen und wirtſchaft
lichen Macht. Deshalb: auf, ans Werk! Nutet die Zeit aus, neue
Mitglieder für die Partei und Leſer für das Volksblatt zu ge
winnen. Weiter ſo wie bisher, drängt unaufhaltſam vorwärts.
Die Zukunft wird uns gehören; mit uns das Volk, mit uns der
Sieg.

Hohenleipiſch. Jn der letzten Parteiverſammlung,
die ſich auch eingehend mit der Reichstagswahl beſchäftigte, wurde
ein ausführlicher Bericht von der Konferenz der ſozialiſtiſchen Ge
meindevertreter in Elſterwerda gegeben und gewünſcht, daß der-
artige Konferenzen, die zur Weiterbildung der Gemeindevertreter
dienen, öfter veranſtaltet werden. Die Maifeier hatte einen Ueber
ſchuß von 200 Mk. ergeben, wovon 100 Mk. den Hinterbliebenen der
Märzgefallenen geſpendet wurden; der Reſt ſoll als Fonds für
ſpätere Maifeiern aufbewahrt werden.

Herzberg. „Jhr wohlverdienter Herr Landrat.“
Die konſervativen Junker, die die Führung im Kreislandbund für
den Kreis Schweinitz haben, werden rebelliſch, weil „ihr“ Landrat
infolge ſeiner Kappfreundlichkeit beurlaubt iſt und ſchließlich nicht
mehr zu ſeinem Amte zurückkehrt. „Wir ſtehen hinter „unſerem“
Landrat und werden es nicht dulden, daß man uns dieſen allezeit
treuſorgenden erſten Beamten des Kreiſes ohne unſere Zuſtimmung
wegnimmt; jedem anderen eingeſetzten Landrat werden wir die Ge
folgſchaft verweigerr.“ So denkt die Junkerkaſte im Kreiſe, welche
dieſe Gedankengänge durch einen Aufruf an die Landbevölkerung
bekanntgab. uf ihre Macht pochend, geht dieſe Kaſte von dem
Grundſatz: „Und der Landrat abſolut, wenn er unſern Willen tut,“
nicht ab. Wehe, wenn ein Beamter an die Spitze des Kreiſes geſtellt
würde, der den konſervativen Junkern nicht genehm iſt, die Junker
würden dagegen Sturm laufen. Nun, dann muß es eben ohne Ge
folgſchaft Handvoll Junker gehen die da glauben, daß ſie be

ſind, die Geſchicke des Kreiſes zu leiten. Es iſt an der Zeit,
daß man an verantwortliche Stellen Männer ſtellt, die das gefähr
liche Treiben der reaktionären Gewaltclique nicht nur erkennen,
ſondern g energiſch damit aufräumen. Auch die Junker im
Kreiſe Schweinitz werden ſich damit abfinden müſſen ſo ſchwer es
ihnen auch fallen mag.
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Der Untergang des Abendlandes.
Dieſen Titel trägt ein großes philoſophiſches Werk

von Lswald Spengler, das in zwei umfangreichen
Bänden eine fenſationelle philoſophiſche Darſtellung
einer Art von Weltanſchauung gibt, die in mancher
Kreiſen Zuſtimmung, in vielen Fällen aber berechtigte
Ablehnung erfahren hat. Jedenfalls iſt „Der Unter
ang des Abendlandes ein Werk, das mit Recht Auf
ehen erregt hat und das daher auch verlangt, ge

würdigt zu werden. Wir bringen heute zwei die
Spenglerſchen Untergangsideen able de Aeuße-
rungen. Die erſte iſt von Profeſſor Auguſt Meſſer,
Gießen (aus der Freid. Jugend), die vom Jdealismus
her zu einer Ablehnung Spenglers kommt. und die
zweite iſt von Heinrich Ströbel (der Weltbühne
entnommen), die eine ſcharfe Polemik des ſozialiſti
ſchen Politikers darſtellt.

Zu Spenglers „Untergang des Abendlandes“.

Von Auguſt Meſſer.
Es gibt jetzt nichts Wichtigeres zu leſen, für uns Deutſche vor

elem, als dies wunderbare Buch In dieſem Buche iſt nicht nur
die umfaſſendſte Wiſſenſchaft niedergelegt, es bedeutet für uns die
Kunſt und Religion, deren wir noch fähig ſind. So ſchreibt Eugenie
End im Oktoberheft der Freideutſchen Jugend.
Auch ich erkenne die Größe dieſes Buches an die Fülle des Wiſſens,

die philoſophiſche Kraft der Syntheſe, die Kunſt der Einfühlung.
Aber iſt man ſich auch klar geworden über die Anſich? vom Weſen

des Geiſtes und der Kultur, die für alle die beſtehenden Gedanken
gänge erſt die Swprſage abgibt, die aber als Vorausſetzung un
ausgeſprochen bleibtDe Kulturen, in denen der Geiſt fich auswirkt und ausdrückt,

wachſen auf wie Pflanzen und ſterben ab wie Pflanzen
Mithin iſt der Menſch, auch der Kulturmenſch ſeinem Weſen nach

gleich mit irgendeinem beliebigen organiſchen Naturding, anzeoder Tier. Hies ſind die leitenden Gedanken Spenglers.
Die Grundanſchauung des deutſchen Jdealismus iſt dagegen die:

der Menſch iſt als ſinnliches Geſchöpf auch Naturweſen aber
er iſt mehr als das, Höheres als das. Alles Naturhafte aw ihm t
irkungsſtätte und Material für das Geiſtige. Als Pflanze un

Tier wird der Menſch nur Sache, als geiſtiges Weſen iſt er berufew.
derſönlichkeit, ſittliche Perſönlichkeit zu werden, berufen, aus
ger Beſtimmung c gehe M vortumng. mit innerer
Vahrhaftigkeit ſein Leben zu geſta tderſinnig aber wäre es ſich zu ſolchem Gelöbnis der
dlichten, wenn man nicht an eiheit glaubte, als in die igkeit,
h für das Wertvollere, das Höhere zu e alleVi Dem fataliftt chen tiderſtände emporzuringen Freihen des Tredles iſt wer d der rer a der
em“, das „Jch will entgegengeſett.Geiſt iſt nicht etwas, ba fertig wäre, wie irgendein Ding, Stein

der Baum, ſondern etwas, das immer aus Freiheit neu ins Daſein
Rrufen, neu errungen wird. Dieſen Weſensunterſchied verkennen,

mus, den Materialismus überwunden. Er wird auch den organi-
ſchen Naturalismus eines Spengler überwinden.

„Die Zukunft des Abendlandes iſt ein ungusweichlich be
ſtimmtes Eingzelphänomen der Hiſtorie.“ „Dergleichen hat ſich bis
her nur der Phyſiker in ſeinen Beſprechungen träumen laſſen.“ Die

nkunft kommt „mit der ungbänderlichen Notwendigkeit eines
ickſals, die von unſeren perſönlichen oder den Zeitidealew ganz

unabhängig iſt“.
Junge. kraftvolle idealſtrebende Menſchen werden ſich doch nicht

betören laſſen von ſolch greiſenhafter Lehre, aus der nur die Müdig-
keit und die Paſſivität redet. Mag dieſe Lehre von Oſten als
altersgraue Weisheit uns übermittelt werden alles Fremdartige
hat ja immer bei Deutſchen andächtige Gläubige gefunden oder
mag ein moderner Gelehrter ſie verkünden

„Wenn unter dem Eindruck dieſes Buches Menſchen der neuen
Generation der Technik ſtatt der Lyrik, der Marine ſtatt der
Malerei, der Politik ſtatt der Erkenntniskritik ſich zuwenden, ſo
tun ſie, was ich wünſche, und man kann ihnen nichts Beſſeres wün-
chen. So Spengler, und zwar ganz im Einklang mit ſeiner

(Grundlehre. daß uns echte Kultur verſagt und wir einem Zeitalter
bloßer Ziviliſation verfallen ſind, in dem bloße Technik und ödes
Machtſtreben herrſcht und immer mehr herrſchen wird. Alſo gerade
jenes ſeelenloſe und geiſtverlaſſene Getriebe des techniſchimperia
liſtiſchen Zeitalters, gegen das hochſtrebende Jugend aus innerſtem
Gefühl heraus ſich aufbäumte, wird uns hier als unentrinnbares
Schickſal vorauesgeſagt. Wehre dich Jugend, gegen den dir an
geſonnenen Selbſtverrat! Ein innerlich altersmüder Gelebrter
kann dir nicht Sterndeuter und Führer ſein! „Jn deiner Bruſt
ſind deines Schickſals Sterne.“ „Wirf den Helden in deiner Seele
nicht weg!“

Echt preußiſcher Geiſt.

Von Heinrich Ströbel.
Der echt preußiſche Geiſt ſpukt leider nicht nur in der Kaſerne,in aldentſchen und im Weindunſt feudaler Reſtau-

rants, ſondern auch in der Literatur: nicht nur durch die alldeutſche
und von der Schwerinduſtrie aufgekaufte und beſtochene Preſſe,
nicht nur durch Pamphlete aller Art wird die Seelenvergiftung des
deutſchen Volkes fortgeſetzt, ſondern auch durch Bücher, die mit der
a ung auftreten, eine neue Geſchichts- und Kulturphiloſophie
darz en. Neue Jdeen und Jdeale täten dem politiſch geiſtig
und moraliſch gleichmäßig heruntergewirtſchafteten Volke ja bitter
wot. Welch Gewinn twäre es für die deutſchen Jmellektuellen, fürStudenten Lehrer, Begmte, Geiſtliche für die Offigiere nd für die
e ſelbſt, wenn ſie einmal Bücher wie Nicolats „Biologie des

s oder Friedrich Wilhelm Foerſters Politiſche Ethik“ mitund Liter Bemühen ſtudieren wolltew. Aber dieſe Bücher

je don einem pflichtbewußten Miniſterium für Volksbildung in
Maſſenausgaben zu Millionen verbreitet werden müßten erden
nur von einem kleinen Kreiſe begehrt und geleſen. Dagegen haben
die verworvenen und derwüftenden Senſcktionsſchriften eines Os-
wald er bereits eine ganse Reihe von Auflagen erlebt.Daß eiſtreichelnden Schwulſt dieſer von nationgliſtiſchem
Größenwahnſinn ſtrotzenden Bücher die deutſchen „Gebildeten“ init
olcher Gier verſchlingen können, beweiſt von neuem, daß die ſeeliſcheFeſenun dieſer Elemente im tiefſten Jnnern noch die völlig

bedeutet i iſtee den und geiſtverlaffenen Naturalismus veret ver z e hat die mechaniſtiſche Form des Raturalis

Sind dieſe Schriften doch nichts als eine operettenhaft aufgeputte
Jdeologie des Alldeutſchtums, als ein philoſophiſch maskierterReventlow, als ein mit äſthetiſchen Flicken herausſtaffierter Rohr-
bach oder ein ins Bombaſtiſche auſgeblahter Paul Lenſch. Es iſt
wahrhaft erſtaunlich, wie ſehr die weltpolitiſchen Anſichten eines
Lenſch und eines Oswald Spengler einander decken. Steckte nicht
in dem „Untergang des Abendlandes“ immerhin eine reſpektable
Menge von Fleiß und Arbeit, ſo könnte man Spengler für ein
Pſeudonym des Herrn Lenſch halten. Und dieſen mit allerhand
philoſophiſchen und äſthetiſchen Jngredienzien verſetzten Neuaufguß
des abgeſtandenen alldeutſchen Gebräus genießen ſelbſt intellektuelle
Noremberſozialiſten mit ſchmatzenden Lippen als herzſtärkenden
Feuertrank.

Der Erfolg Spenglers iſt aber nicht nur ein politiſches Unglück,
ſondern auch eine Blamage für eine Nation, die ſich wirklich ein
mal das Volk der Dichter und Denker nennen durfte, der man ſelbſt
heute noch Gründlichkeit und Syſtematik nachrühmt. Denn in
Spenglers Schriften hat ſich der Spieltrieb eines Kindes der Fettel-
käſten eines ſammelwütigen Polyhiſtors bemächtigt, den ganzen
Kaſtenplunder kunterbunt durcheinandergeſchüttelt und dann die
kurioſeſten Figuren daraus gebaut. Mit Spengler hat der Ex
er den Einzug in die Philoſophie, die Geſchichte und die
zolitik gehalten. Das könnte ein Volk von robuſter Geſundheit

twerk verwebter No

allenfalls ertragen; auf das zerrüttete Nervenſyſtem dieſer Zeit
muß es wirken wie Bilſenkraut.

a

Was Spengler über Marrx ſchreibt dem er engliſchen Geift
(alſo liberale, kapitaliſtiſche, antiſozialiſtiſche Auffaſſung!) und
Sucht zu oberflächlichen Gedantkenkonſtruktionen nachſagt ein
Spengler einem Marx, der windigſte Gedankenjongleur dem ge
wiſſenhafteſten der Geſellſchaftsforſcher! davon ſei nur das eine
erwähnt, daß Marx das „Jdeal des proletariſchen Phäaken“ vor-
ſchwebe, während Spengler wünſcht, daß der Proletarier in die
ſtraffe Zucht der Gemeinſchaft, will ſagen: des preußiſchen Be
amten und Militärſtaates geſtellt werde. Er ſoll etwas beſſer be
köſtigt, eine Art Beamter werden, aber ſonſt der Kulturdünger für
die auserwählten Leiter des Staates bleiben: die von Gott geſetzte
Obrigkeit, die Herrerr Landjunker und Jnduftriekapitäne. Daß derMuchtwille dieſer Herrenkaſte ſich austebe, das ift das Geſetz der
Menſchheitsentwicklung. Denn: „das Daſein der Welt, von welcher
wir auf unferem kleinen eine kleine Epiſode abſpinnen, ift
etwas viel zu Erhabenes, als daß Erbärmlichkeiten, wie das „Glüch
der Meiſten Jiel und Zweck ſein könmten“. Und noch ein anderes
Geſetz kennt der Glückszielverneiner Spengler: „Eine echte Jnter
nationalttät iſt nur durch den Sieg der Jdee einer Raſſe über alle
anderen möglich Preußen in der Welt voran, hurra, hurra,
hurra! Und erheben wir die Gläſer „auf den Tag“!

Das ift Spengaler, das neue Geſtirn, der Geſchichtsphiloſoph der
deutſchen Republik, der Verkünder des neuen des wahren Sozialis-
mus! Cin echtpreußtſcher Manrn! Aber weil Spengler dieſen
triſten Urfinn hinter ſchillernden Paradoxen, hinter einem krauſen
Wuſt unverdauter, aber eben darum zu einem bunten Arabesken

igengelehrſamkeit verſteckt, imponiert er einer
Generation, der die Fähigkeit normalen Denkens und Empfindens
völlig abhanden gekommen zu ſein ſcheint. Geht es ſo weiter, dann
wird ein ernfter Hiſtoriker wirklich einmal, zwar nicht über denUntergang des Abendlandes wohl aber her den Untergang

gleiche geblieben iſt wie vor dem 4. Auguſt und vor dem 9. November. Deutſchlands zu ſchreiben haben



Verſammlungs Anzeiger U6P.

Halle und 6ugllreiz
Sekretariat: Har mmer 23--24.Wochentags von di und 47 Uhr.
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Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Donnerstag, den 10. Juni 1920.
Zugelaſſen r Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſchei mit den Nummern 1-2000,
vormittags von 8--12 Uhr, und die aber der
Nummern 2001--5 nachmittags von 2-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Grammzum Preiſe von 60 v abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Reis
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 10. Juni.r zum Einkauf werden die Jnhaber der
iebensmittelſcheine mit den Nummern 26001--31 000,

t s von 8--12, und die Jnhaber der Nummerno r o0 nachmittags von 2-6 Uhr. Es kann an
ſche Lerfor eines Haushaltes Pfd. zum Preiſe
von 3,50 Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an Haus
Jalte mit gelb umrän en rin der Talamtſchule am Donnerstag, den 10. Juni.

gelaſſen zum Einkauf werden die Jndaber der
gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den Nummern 26 001--31 vormittags von s i Uhr, und
die Jnhaber der Rummerns1 1--37 000, nachmittags
von 2-6 Uhr. Für jede zum Haushalt ehörige
Perlon wird gegen Vorlage des Lebensmitte T
E und Weizenmehl zum Preiſe von 70
gegeben.

Für fede Perſon eines Haushaltes können zwei
Briefchen Süßſtoff (o enannte He Packung) zum
Preiſe von 1 Mk. Paket nach Maßgabeder aufgedruckten cſimmungen in den Drogen-
geſchäften oder in den Apotheken käu ch erworben

werden. Bei dem Verkauf hat der Verkäufer n
Marke 536 des arenbezugsſcheines Nr
je zwei Briefchen Süßſtoff abzutrennen.

Dietenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht n, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen S lten
Großfirmen, die i nächſter Woche zum Verkauf ge
langenden Haferflocken vom 10.-12. Juni ab-
zuhölen. Bekanntmachung über Regelung des Ver
kaufs erfolgt ſpäter.

Reiſeverkehr.
Mit Gültigkeit vom 7. Juni 1920 erhält die Be

ſtimmung im S 16 Zi r 2 er Eiſenbahn Verkehrs
ordnung folgenden rtlau„Ein Reiſender, d ter gute Fahrkaurte vor

weiſen kann, hat für die von zurückgelegteStrecke, wenn aber die Zugangs alt nicht jofort

rig gſelvaſt h wird, für die ganzevom Zuge zurückgelegte Strecke das doppelt des

See winnen tedoch 20 Mk. zu entrichten.ieſer Betrag ſt auch zu zahlen, wenn ſich derZug noch nicht in Bewegung geſetzt hat. Wer
Unaufgefordert dem Schaffner oder du ührer meldet,

daß er keine Fahrkarte habe löſen können hat
einen Zuſchlag von 3 M. zu dem tarifmäßzigen
Preiſe, ſedoch nicht mehr als das doppeilte dieſes
Preiſes zu zahlen.
Jedem Reiſenden iſt daher dringend zu empfehlen,

dieſe Vorſchriften zu befolgen und ſich rechtzeitig vor
Antrikt der Reiſe mit einer Fahrkarte für den betreffenden Zug und für die zu benutende Wagenklaſſe

zu verſehen. Das gilt insbeſondere auch für dieSenutung von Schnellzügen und für die Löſung von
Schnellzugzuſchlagskarten.

Reiſende, die ohne vorderige Meldung und gunbeſtimmte Anweiſung der zuſtändigen Beamten
führer oder Schaffner) in einer höheren Wagen t e

Plaß nehmen oder in einen 7 mit höheren Fahr-prei n einſtei werden alſo künftig als Reiſende
ohne gültige e Pahrkarte behandelt und haben das

Thöhte Fahrgeld, mindeſtens 20 Mk., z entrichten.
Die in den Händen der Reiſenden befindlichen Fahr
karten bleiben bei dieſer Berechnung außer Betracht
und werden als ungültig angeſehen.
*704 Die Eiſenbahndirektion.

S Der große Ball.

von Kürſchners Bücherſchag (Roman und Novellenſammlung).
Jeder Band mit Teuerungzzuſchlag 1 Mk. Bedingungen für das Preisausſchreiben

liegen jedem neuen Bande bei oder ſind von jeder Buchhandlung ſowie von

Hermann Hillger Verlag, Berlin WW 9, koſtenlos zu beziehen.
r der Freien Gewerhſchaften

in Halle.
Freitag, 11. Juni, abends “8 Ahr, im Volkspark:

Verſammlung
der Delegierten und Gewerkſchaftsvorſtände.

Tagesordnung:
Betriebsräte- Zentrale und Gewerkſchaften.
Stellungnahme zu den Gewerbe und KaufmannsgerichtsWahken.

S Sekretariats- und Ausſchußfragen.

4. ingänge und Mitteilungen.
Die Vorſtände der Gewerkſchaſten ſind hiermit beſonders geladen.Der Vorſtand. J. A. E. Winkler. Köthen: Schaluunischertrade

Kalser Oilheimsnolle.
Donnerstaxa:

Turnverein Fichte.
Sonnabend 12. Juni, und Sonntag, 13. Juni

im grosen Saal des Volkspa Ks:
Stflftungsfest. 71

Sonnadend, Kommersaben mit turneriseh.
d. 12. Juni Aufführungen.(Näheres durch Plakate.)

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.Vorverkaufspreis 50 an der Kasse 2.,00 M.

z GroBßer Ball.nachm. 3 Uhr
Auf Eintrachtplatz, Peißnitz FuBballwettspiel.
Fichte I gegen Leipzig-Wahren 1 Uhr nachm.
Fichte II gegen Leipzig -Wahren u 2 Uhr nachm.
Fichte III gegen V. f. B. Trotha Vhr naehm.

Es ladet hierzu frenndliehst eio
1526 Der Vergnägungsausgchuss.

Martinis Tanzzirikel
Sonnnbend

Wasserfahrt Rabeuinzel (leoubardt).
der

Abſohrt 7 Uhr Genzmerbräoke, mit M usilc.

Ende 1531 EndeInternationale Vereinigung
Ernſter Bibelforſcher

Donnerstag. den 10. Juli, abends 8 Uhr.e raße 15 Großer Saal:
Vortrag.

Thema: Wie und wann wird
Jeſus Chriſtus wiederkommen

Redner: Bibelforſcher A. E. Dewer. 1535
Eintritt freiGäſte u. Freunde der Wahrheit herzlich willkommen

Kontrolikassen
stets billig zu verkaufen. 1286

Otto Flxcher, Inn. fa: fischer Pretsch.
Friedrichstre. 7 Fernspr. 5068.

00

Eilenburg S
Die Mahlkarten für Selbſtverſorger in ert
etreide für die Zeit vom 16. Junt dis 15. Auguſt
920, können vom 10. d. M. im Nahrungsmittelamt I

in Empfang genommen werden.
Eilenburg, den 8. Juni 1920.*707 Der Magiſtrat.Kohlenverſorgung.
Anträge auf Zuſatzkarten ſind mit eingehender Be

rn ſchriftlich bis zum 1. Juli 1920 in der Orts-
ohlenſtelle einzureichen. Rach dem 1. Juli d. J. ein

gende Anträge können richt mehr berückſichtigt
werden

Haushaltungen, die Zimmer an fremde ren
abvermietet haben, können ſich vom 3ä
14. Juni, bis Mittwoch, den 16. Juni 1920, inOrtskohlenſtelle Zuſchkarten abholen. Ein dank

neun Zentner.
enburs, den 5. Juni 1920.

Ortskohlenſtelle.

a Frauen
Dender Apotheker

Wernicke's *309
Menſtrualkur

u. Un

en dertzirkulation an.
Aerztlich begutachtet.

n innerha agenKurl 20, h S Kurt
Kaſg

derſand disſret eg.
Rachn. Verfandhs.
Excelſior Nüruberg

Weberspl. 11.

Wieder eingetroffen:

Wie wir beloge

wurden.

Die amtliche
Jrreführung des

deutſchen Volkes.
Preis 4 M. Porto 60 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

Halle a. S., Harz 42 44.

decicheretreſ

ermöglieht in einig.
Tagen das Raucben
gana od. teilweise
sau unterlassen.
Wirkung verblüff.
Vollst. unschädlich.

Tage Anerkennungen.Auskunft umsonst,
Merkur-Versang München 201,

*381 Neareutherstr. 13.

Herren-Soceken,
schw. maccobsumw., doppehe
Sahle, verslärkle Hochlerse

Paar M. 50Granue Soeken,
Helm Baumwolle, Paar M. I.

Starte
Halbfertige. bestickte

Damenbiusen, 8
Kinderstrümptesowie in Striek- V ſolle.

Paul Fuchs. jun., Halle a.
Wirk- u. Strick waren en gros

Lager: Bernbarüystr. 28 l.n Wiederverkäufer.

i

S 0BBE 1537L We
Steinweg 55, Gr. Ulrichstr. 9, Rellgtr. J.

Extra grobe

Giehtapnen

ſKarkes s n

lackiert 12.25 0.85
7.25 Mk.

hahnnöfstrabe 5.

fur Olederverkäufer!
Neuer PostenChostertiold,

stannend preiswert,S T. u. B. sowie andere bekannte Marken

A. M. Berndt,r Alte Promenade 6.

ansserdem v
9

9

c

Kelne Wanze me
Xicodanl. Erfolg verblüffend. Restlose Vertilgung.
Dr Reste Zeit zur Brutverniehtaung. I
Kinderieiehtanruwenden, altbewäbrt. Doppelpackung
Verkauf Drog. O. Kuhnt. Gr. UVlriehstr. S.

Bitte ausdrücklich „Nicodaal zu verlangen

Kammerjüäger Berg's
Radikalmittel

*707

Bauhureuu

zur Am

ſie haben richtig gewännt

wenn Sie durch das hier neun eröffnete

Telephon u, Telegraphen-

Fernruf 5785 Halle a. d. S. Harlenstr. 5
alle in der Elektrobranche vorkommenden
Neuanagen VUmänäerungen u. Reparaturen

ueführung bringen lassen werden.

Paul Ursln

Sohlleder-Ausschni
*48 Lederhandlung, Rrüderstr. 13.

Gummi-Absätze
J und -Ecken.

gdvskverpachtung.
o HAltahſt. Gemeinde öchlettun

den 14. Juni, abends 7Uhr,entlich melſibletend derer werden. v

Die Bedingungen werden beim Termin bekannt
gegeben.

Der Gemeindevorſteher. Sehmidt. *705

achörig, ſoll Monta

Frauenſchut.
Spülapparate, Frauentropf.

reisliſte einfordern durch
ersandhaus Germanla,

1477] Halle a. d. S.
Landsberger Str. 5, Tr.

sofortige Befreiuug, Alund Geschlecht gehe
Auskunft kostenlos.
stitut Merkur, Münehen 1,

Beftnässen

In-
Neureutherstr. 13. 2527

Installateure,
kauft Euer Material bei mir!
Ich liefere nicht an Private.

Otto Fischer, mh, d fa. fiocher 4 Pretsch.

1237 Fernruf 5068.
Friedrichstr. o.

Heute T.
le
J veie ſel wie

tad e es ohiohte
ten v. M. Neumann
Pounl Beckers

an

in der Titelrolle 1588

Stadttheater.
WDonnerstag, den 10.

Anf. 7 Ende 11
Dle Afrikaunerin.

Freitag Erſtaufführung:übe buger van (aan

bewegt
Donnerstag, den 10. Juniabends 8 Uhr: 1528
Drama der Jugend V

Vortrag:
Privatdozent r. LAepe.

eſen u. Fiele des ex-
preſſioniſtiſchen Dramas

Ein rerkeit ist mein 900
Damen-

n

ryCZAa,
traße 28. 9

Ausschoeiden! Auſdewadren

z Erauen
verlangenbei Störungen u. rege

mäßigkeiten sofort nur d.
anerkannt vorzügliche

Dr. Hoffmanns Mensalln,
Bestbewähbrt u. empfohl.
Garant. unschädl. Pr. M. 8.00
Versand diskr. nur durch
Dr. K. Hoſſmann Co.,

Berlin-Schöneberg 243.

Haß Schükte
ſofort lieferbar.

Joblleder-Aucchuft

zu kaufen, liegt in Jhrem
Jntereſſe. 1467

Tagespreiſe.
F. Noan, Scäftetabr

Leipzi erſtraße 16.
Ei gang Vr Sand berg.

WoGeld
Anz. gund Puletot?

709 Xur beiHeimat ä ſein.

Frauen
gebrauchen bei Störungen
u. Stoekungen der monat-
lichen Vorgänge keine un-
nützen Präparate, sondern
meine durenh viele Erfolge
deliebten Tropſen und
Tee. Empfehle meine
hyxien. Artikel und Gummi-
waren. Bei Anfrage R ek.
porto erbeten. 68Otto Koniotziy,

Leipzig.
Preusergäbechen 5 II.

II
für freie

Sänger- Vereſne
empfiehlt 1852

Steg

24. Schmeerstr. 2
Alte briefmarkensammiurt

u kauf. geſ. Wroblinſtki.
l. Ulrichſtr. 27, I. 153

boll. I
708Telephon gel. L VBahnve,

verloren.
Dem Wiederbringer

1000 Hark
Belohnung.

Abzug. Delitzſcher Str. 2 Il 2, II.

Telefon 19 07

die Zeitungsboten.

Volks Buchhandlung
Halle, Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus), ottgetant Lewzig Fr. 1010

empfiehlt ſich bei vorkommenden Bedarf angelegentlichſt zur

Beſorgung aller Erſcheinungen des Buchhandels.
DF Reichhaltiges Lager W

politiſcher, wiſſenſchaftlicher, Anterhaltungs- und Fachliteratur.
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Nr. 132. 31. Jahrgang.
J g D. 2

Terrorismus
Von Leo Trotzky.

Der fol Aufſatz iſt im Kampf, der wilichen eben der deut De ehe
demokratie im November 1911 erſchienen. Die W.
veröffentlicht ihn mit der Bemerkung Obwohl

rer W n hat erdie großen Fragen, die das Proletariat hepte be-chäftigt, unzweifel ft Bedeutung.“ bexte

Unſere Klaſſenfeinde pflegen ſich über unſeren Terrorismus
beklagen. Was ſie darunter verſtehen, iſt iemlich unklar. Siemöchten alle Handlungen des Proletariats, tie gegen ihre Jnter
eſſen gerichtet ſind, als Terrorismus abſtempeln. Der Streik iſt
ihnen die Hauptmethode dieſes Terrorismus. Die Drohung mit
dem Streik. die Streikpoſten, der wirtſchaftliche Voykott eines
Scharfmachers, der moraliſche Boykott eines Verräters aus den
eigenen Reihen dies alles und noch manches mehr nennen ſie
Terrorismus.
alles Tun und Unterlaſſen verſteht, das den mehr oder
weniger in Schrecken verſetzt, dann iſt freilich der geſamte Klaſſen
kampf nichts anderes als Terrorismus. Es fragt ſich nur, ob die
politiker des Bürgertums das Recht haben, über dieſen Terroris
mus ihre ganze moraliſche Entrüſtung auszugießen, da doch ihr
zanzer Staatsapparat mit ſeinen Geſetzen, ſeiner Polizei und
Armee nichts anderes als der Apparat des kapitaliſtiſchen Ter
n iſt. Dervorienn man uns smus vorwirft, ſo bemüht man ſich
dabei im Grunde obwohl nicht immer bewußt dieſem Worte
eine engere und unmittelbare Bedeutung zu verleihen. Die Zer-
trümmerung der Maſchinen durch die Arbeiter iſt zum Beiſpiel
Terrorismus in dieſem eigentlichen Sinne des Wortes. Die Er
mordung des Unternehmers, die Drohung mit Jnbrandſetzung
der Fabrik oder mit dem Tod ihres Beſitzers, das Attentat auf den.
Niwmiſter mit der Piſtole in der Hand dies alles ſind terroriſtiſche
handlungen im wirklichen Sinne des Wortes. Wer von dem
Weſen der internationalen Sozialdemokratie einen Begriff hat,
muß wiſſen daß ſie dieſen Terrorismus immer auf unverſöhn
lichſte a zurückgewieſen und bekämpft hat.

Warum
Mit der Streikdrohung zu „terroriſieren“ und den Streik wirk

lich durchzuführen, ſind nur die erwerbstätigen Arbeiter imſtande.
Die geſellſchaftliche Bedeutung des Streiks ſteht in direkter Ab
hängigkeit, erſtens von dem Umfang des Unternehmens oder des
Induſtriezweiges in dem er ſich vollzieht, zweitens von der Organi
ſation, Diſziplin und Kampffäbigkeit der beteiligten Arbeiter. Dies
bezieht ſich ebenſo auf den ökonomiſchen wie auf den politiſchen
Streik. Es iſt und bleibt immer die Kampfmethode, die unmittel-
bar der produktiven Rolle des Proletariats in der modernen Geſell
ſchaft entwächſt.

Für ihre Entfaltung btaucht die kapitaliſtiſche Ordnung einen
parlamentariſchen Unterbau. Weil ſie aber das
moderne Proletariat nicht in ein politiſches Ghetto zurückdrängen
kann, muß ſie auch ihm früher oder ſpäter die Betätigung im
Parlamentarismus gewähren. An den Wahlen beteiligt ſich und
entſcheidet die Maſſe ſelbſt. Hier finden ihren Ausdruck
die Maſſe und die Entwicklungshöhe des Prole-
tariats, jene Eigenſchaften, die durch ſeine ſoziale Rolle be
ſtimmt ſind und dieſe charakteriſieren.

Jm Streik wie bei den Wahlen ſtehen die Kampfmethode, das
Kampfobjekt und das Kampfreſultat immer im Zuſammenhang
i n produktiven Betätigung des Proletariats
als Klaſſe.

Einen Streik durchführen können nur die Arbeiter. Die Ma
ſchinen zertrümmern, in der Fabrik Feuer anlegen oder deren
Beſitzer töten können auch die Handwerker,' die von der Fabrik
zugrunde werden, die Bauern, denen ſie den Fluß ver-
giftet, die Lumpenproletarier um zu rauben und zu plündern.

Nur die bewußte und organiſierte Arbeiterklaſſe kann in die
Mauern des Parlaments eine ſtarke Vertretung entſenden, die
Wache hält für die proletariſchen Jntereſſen. Um aber einen
Staatsbeamten zu töten, braucht man keine proletariſche Organi-
ſation und keine bewußte Maſſe hinter ſich zu haben. Die Rezepte
der Sprengſtoffe ſind aller Welt bekannt und die Brownings ſind
überall zu haben.

Im erſten Falle der ſoziale Kampf, deſſen Methoden und
Mittel aus der Natur der herrſchenden Geſellſchaftsordnung
zwingend entſtehen und in ihrer weiteren Entwicklung ſich gegen
die Grundlagen dieſer Ordnung richten; im zweiten Falle die
rein mecha niſche Einwirkung, immer dieſelbe: in Ching wie
in Frankreich, ſehr ſcharf ihrer äußeren Form nach (Mord,
Erploſion uſw.), aber vollkommen unſchädlich für das ſoztale
Syſtem.

Der Streik zieht ſoziale Konſequenzen nach ſich: die Stärkung
des Selbſtvertrauens unter den Arbeitern, das Wachstum der Ge
werkſchaft, nicht ſelten auch die Vervollkommnung der Produk-

Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

Ein junges Mädchen, das auf ſeiner Matratze neben mir ſaß,
reichte ſeine Taſſe dem Diener hinauf, um ſich noch einmal Kaffee
einſchenken zu laſſen, und betrachtete mich dabei mit einem forſchen
den Blick. Sie machte einen merkwürdigen unintelligenten Ein-
druck. Sie ſtarrte mich eine ganze Weile an und fragte dann ganz
unvermittelt:

„Haben Sie vielleicht auch in dem abgebrannten Hauſe ge-
wohnt

Da wir nun einmal Unglüdskameraden waren, ſo begannen
wir natürlich das Brandunglück zu diskutieren, obwohl ſie eine ſo
merkwürdige ſpezifiſch Neuyorker Ausſprache hatte, daß ich ſie r
mit vieler Mühe überhaupt verſtehen konnte. Das Feuer hatte
ſich alſo vom Dachſtuhl aus verbreitet. Mrs. Pringle war gegen
8 Uhr nachmittags hinaufgegangen, um die Oefen droben anzu
heizen, und alle, die ſich um dieſe Zeit droben befanden. waren
derbrannt, auch Mrs. Pringle ſelbſt.

„Haben Sie auch nichts von Jhren Sachen gerettet?“ fragte mich
das junge Mädchen. eIn dieſem Augenblick kam es mir überhaupt erſt zum Vewußt-
ſein, daß ich nichts mehr beſaß, als das, was ich am Leibe hatte.
dere Arbeit, die mir gelungen war, am Spätnachmittag zu

n.
„Nein,“ antwortete ich, „ich habe alles verloren.
„Ja, haben Sie denn gar kein Geld auf der Bank?
Dieſe Frage klang mir zu komiſch, ſo daß ich gar nicht erſt

guf antwortete.
„Jch zum Beiſpiel habe mir ſchon fünfhundert Dollar geſpart!
Jinidndert S -7
e nickte mit dem Kopfe. ß„Ja. das iſt es eben! h könnte jetzt ſogar ſchon viel beſſer
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leben, als ich lebe, wenn ich nur wollte. Aber ich bin nun ein
mal das Sparen gewohnt ich gebe keinen Cent umſonſt aus.

ich immerhin ganz gut gwölf ar dire be perdten
es arketen Sie denn?“ fragte ſch ſte und ſah bewundernd anf

e großen, groben Hände, die es fertig brachten, in einer einzigen

oche ſo vie I zu J wo
i rin,“ ie zhl r W Poliererine fragte ich und betrachtere mir ihre

ſchmutzige Schürze und die Golfbluſe, die ſie gerade ausgezogen

Wenn man auf dieſe Weiſe unter Terrorismus

zu wußtſein erniedrigt,

Beilage zum Volksblatt.
m ,jèe

Halle (Saale), 9. Juni 1920.

tionstechnik. Der Mord des Fabri sKonſequenzen nach ſich und den i n e
der nenn terwriſtiſches Attentat, ſelbſt ein „gelungenes“, eine
Verwirrung in die herrſ en Kreiſe hineinträgt oder nicht,
en von den politiſchen Umſtänden ab. Jedenfalls kann dieſe

nur r ſein der kapitaliſtiſche Staatitzt ſich nicht auf die Miniſter und wird mit ihnen nicht zur
Strecke gebracht. Die Klaſſen, denen er dient, finden immer neue
Ex r T für ſich if die e bleibt und wirkt weiter.

Terrorismus iſt in unſeren Augen eben darum unzuläſſiund direkt verbrecheriſch, die Maſſe in ihrem eigenen K.
ern weil er ſie mit ihrer Kraftlofigkeit verſöhntund ihre Blicke und ihre Hoffnungen auf den ropeß tage nd

Befreier lendt, der eines Tages kommen wird, um ſeine Tat zu
voll bringen.
Die Propheten der Propaganda der Tat mögen ſo viel fie wollen
über die ermutigende und anſpornende Wirkung der Attentate auf
die Maſſen räſonieren. Die theoretiſche Erwägung wie die poli
tiſche Erfahrung beweiſen uns das Gegenteil. Je „effektvoller“
die terroriſtiſchen Handlungen ſind, je größeren Eindruck ſie er
zeugen, je mehr ſie auf ſich die Aufmerkſamkeit der Maſſen konzen
trieren, deſto mehr erniedrigen ſie ihr Intereſſe an der Selbſt
organiſierung und Selbſterziehung.

Der Rauch der Exploſion zerſtreut ſich aber, die Pamk ver
ſchwindet. den getöteten Miniſtern erſtehen ihre Nachfolger, das
Leben kommt wieder auf das alte Gleiſe, das Schwungktad der
kapitaliſtiſchen Ausbeutung dreht ſich wie vorher nur die polizei
liche Repreſſion wird heftiger und unverſchämter; und das Reſul
tat: an Stelle der entfachten Hoffnungen und der künſtlich er
zeugten Erregung tritt die Enttäuſchung und die Apathie ein.
Die Bemühungen der Reaktion, die Streiks und überhaupt. die

offene Arbeiterbewegung unmöglich zu machen, wurden und werden
im und überall durch Mißerfolge gekrönt. Die kapitaliſtiſche
Geſeu ſchaft braucht ein gktives, bewegliches und intelligentes
Proletariat und ſie kann ihm darum nicht auf die Dauer Arme
und Beine binden. Andererſeits hat aber die anarchiſtiſche Propa
ganda der Tat immer zur Evidenz gebracht, daß an den Mitteln
und Quellen der phyſiſchen Zerſtörung und der mechaniſchen
Repreſſion der Staat immer viel reicher iſt als die terroriſtiſchen
Gruvppen.

Wenn dem ſo iſt, wie ſteht es dann mit der Revolution?
Sie wird damit in keinem Falle verneint oder gar als unmöglich
erklärt. Denn die Revolution iſt keine bloße Gemein-
ſchaft von mechaniſchen Mitteln. Die Revolution kann
nur aus der weiteren Verſchärfung des Klaſſenkampfes entſichen
und nur zu den ſozialen Funktionen des Prole-
tariats die Bürgſchaften ihres Sieges finden.Der politiſche Maſſenitreik, der Auſſtand, die EroLerung der
Skaatsmacht, dies alles wird durch den Grad der Produktions-
entwicklung, durch die ſoziale Bedeutung des Proletariats ur end-
lich durch die ſoziale Zuſammenſetzung der Armee beſtimmt
die Armee iſt der Faktor, der in den Revolutionen über das Schick-
ſal der Stagtsmacht entſcheidet.

Die Sozialdemokratie iſt realiſtiſch genng, um ſich nicht zu be-
mühen, der aus den geſchichtlichen Verhältniſſen entſtehenden
Revolution zu entweichen ſie geht ihr mit offenen Augen ent-
gegen. Aber im Gegenſatz zu den Anarchiſten und im direkten
Kampfe mit ihnen weiſt ſie entſchieden alle Mittel und Methoden
zurück. die bezwecken, die geſellſchaftliche Entwicklung künſtlich zu
übereilen und die mangelnde revokutionäre Kraft des Proletariats
durch chemiſche Präparate zu erſetzen,

Bevor er zu ekner politiſchen Kampfmethode erhoben wird, tritt
der Terrorismus in Form von vereinzelten Rachegkten vor. So
war es in Rußland, im klaſſiſchen Lande des Terrorismus. Das
Verprügeln eines politiſchen Gefangenen das Niederträchtigſte,
was es geben kann hat Wijera Saſſulitſch bewogen, die all-
gemeine Empörung an dem General Trepow zu rächen. Das Bei-
ſpiel fand Nachahmung in den Kreiſen der Jntelligenz, die keine
Maſſen hinter ſich hatte. Was eine Tat des nicht überlegen wollen
den Rachegefühls war, das hat man in den Jahre 1879 bis 1881
zu einem Shſtem entwickelt. Die anarchiſtiſchen Attentate in
Weſteurvpa flammen immer nach irgend welchen graufamen Aus-
rottungsverſuchen, nach Niedermetzelung von Streikenden und Hin-
richtungen auf. Das aufgeregte Rachegefühl iſt die wichtigſte
pſychologiſche Quelle des Terrorismus.

Wir brauchen nicht viel darüber zu reden, daß die Sozialdemo-
kratie nichts Gemeinſames mit jenen beſoldeten Moragliſten hat,
die gegen jedes Racheattentat mit dem „abſoluten Wert“ des
menſchlichen Lebens paradieren. Das ſind die gleichen, die be
einer anderen Gelegenheit im Namen anderer abſoluter Werte,
wie Ehre der Nation oder Preſtige der Monarchie, Millionen von
Menſchen in die Hölle des Krieges zu werfen bereit ſind. Heute
erheben ſie zu ihrem nationalen Helden den Miniſter, der auf un
bewaffnete Arbeiter ſchießen läßt im Namen des Allerheiligſten,
des Privateigentums; und morgen, wenn ſich eine Hand im

„Eine Poliererin iſt jemand, der gut polieren kann,“ antwortete
ſie, bog ihren Arm, zeigte mir ihre ſtarken entwickelten Arm-
muskeln und machte eine Armbewegung durch die Luft, als wolle
ſie mit jemandem fechten.

„Ja was polierenKupfer.“
Dieſe kurze und bündige Antwort machte mich verſtummen
So müde und abgehetzt ich auch war, vermochte ich doch in diefer

Nacht keinen Augenblick Schlaf zu finden. Jch mußte immer wieder
daran denken, in welch einer entſetzlichen Lage ich mich befand.

Sie denn da?“

Was ſollte denn nun eigentlich aus mir werden? Und warum in
aller Welt war ich nach dieſem ſchrecklichen Neuvork gereiſt?
Warum hatte ich mich nicht begnügt mit der Stellung, die ich
draußen auf dem Lande als Schullehrerin hatte? Gewiß, ich war

t 9 9 F v l o fdort kein ſonderlich großes Tier geweſen, aber ich hatte doch immer

F d r J r 7 rhin meine Wohnung und en Eſſen geh un ine geachtete

Se lun r rer i tStellung bbendrein n unHätte ich in dieſer Nacht noch genügend Geld zur Räückreiſ

A. J r J v r r 3ſeſſen, ſo wäre ich beſtimmt wieder heimgefahren, und damit wäre
mein weiteres Schickſal de beſiegelt geweſen. Aber ich hatte

r r 2 mdies Geld ſchon ſeit langem mehr. Und das Schlimmſte w r, ich

t C X v 45daß ich von nirgends auch r die geringſte Hilfe erwarten konnte,
ſondern ſehen mußte, mit mir und meinen Angelegenheiten, ſo gut
es gerade ging, allein fert u werden.

Gewiß hatte ich entfernte Verwandte und Bekannte, die mich
ſeit jeher davor gewarnt hatten, nach Neuyork zu reiſen, und ich

J z rwar überzeugt, daß ſie mir auf meine Bitte auch das Geld zur
wenn auch nur, um ſpäter ſagen zu

Du!
Rückreiſe geſchickt hätten
können:. „Na, wer hat nun alſo wieder einmal recht gehabt?
oder wir?“ Aber ich war an und für ſich zu ſtolg, um mich an
dieſe Leute mit einem derartigen Anſim zu wenden, ſondern ich
wollte, koſte es was es wolle, meinen Lebensunterhalt ſelbſt ver
dienen; ich biß die Zähne zuſammen. ſchloß die Angen, damit die
Tränen nicht hervorrollen konnten und gelobte mir, auszuhalten,
ſolange ich nur irgend Hraft und Mut beſitzen würde und nun
ſollte ich ja überdies anch die Stelle in der Springerſchen Fabrif
antreten, und das würde ich dynn alſo auch tun, wenn auch der
Lohn kaum hinreichte, um notdffrftig den Hunger zu ſrillen.

Am nächſten Morgen erſchien bei uns eine a ältrre Dame
mit einem Diener, der uns das Frühftück ſervierte. Sie fragte
uns unſerer Beſchäftigung und gab uns wohlmeinende Rat
ſchläge, die jedoch weniger enthuſiagſtiſch als das Butterbrot und

nen

der Kaffe wurden.Als ſchließlich ich an die Reihe kam antwortete h rf ihre
Frage offen und ehrlich und befragte ſie, durch ihr Intereſſe er

mmutigt, ſchließlich, ob ſie vielleicht eine Stellung für mich
Sie ſah mich einen Augenblick mit ihren klaren, gutmütigen

c

vergeſſen a
hatten, denn ſie ſprach nicht ein einziges Wort, ja ſie grüßte noch

r-Haus unwillkürlick

ne

Krampfe der Verzweiflung zu einer Fauſt balkt oder nach eine
Waffe greift ſind ſie ſo unverſchämt, von der Verwerflichkeit jede
Gewalt zu deklamieren, als ob ſie vom Geiſt Chriſti durch un
durch wären.Was die Eunuchen und die Phariſäer der Maral ſage
mögen. das Rachegfühl hat ſeine legitimen Rechte. Es gereich
zur höchſten ſittlichen Ehre der Arbeiterklaſſe. daß ſie nicht mit
dlaſierter Gleichgültigkeit zuzuſehen imſtande iſt, wie es auf dieſer
beſten aller Welten vor ſich geht. Das unbefriel e Rachegefühl
des Proletariats nicht zu löſchen ſondern umgekel es immer und
immer von neuem aufzuſtacheln, ihm neue Nahrung zu geben, es
zu vertiefen und auf die wirklichen Urſachen aller Ungerechtigkeit
und menſchlichen Niederträchtigkeit zu richten, das iſt die Aufgabe
der Sogialdemokratie.

Wenn wir uns jedoch gegen die terroriſtiſchen Akte auflehnen,
ſo nicht weil wir das Recht der Rache aberkennen wollen, ſondern
umgekehrt, weil dieſe individuelle Rache uns nicht genügt. Zu
groß iſt die Rechnung, die wir mit der kapitaliſtiſchen Weltord-
nung zu bereinigen haben. um dieſe Rechnung einem ordinären
Beamten, der Miniſter heißt, zu präſentieren. Alle Verbrechen an
dem Menſchen und alle Schmach des menſchlichen Leibes und des
menſchlichen Geiſtes als Auswüchſe eines ſozialen
Syſtems auffaſſen zu lernen, um die geſamte
Kraft zur kollektiven Bekämpfung dießesSyſtems einzuſetzen, das iſt der Weg, auf dem auch das
flammende Rachebedürfnis ſeine höchſte ſittliche Befriedigung
finden kann.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Juni 1920.

Die Würfel ſind gefallen.
Die SaaleZeitung ſchäumt, der Generalangzeiger ſchleimt, die

Rechtspreſſe grient und die Volksſtimme greint das iſt die
Stimmung nach der Schlacht in der Halliſchen Preſſe. Mit
großem Bedauern haben wir auch heute feſtſtellen müſſen, daß
die noch vorige Woche ſo ſiegesgewiſſe Volksſtimme auf jene Pro-
phezeiungen, die wir geſtern zur allgemeinen Erheiterung in die
Erinnerung zurückriefen, mit keiner einzigen Silbe eingeht. Sie
teilt ihren Leſern noch nicht einmal mit, wie kataſtrophal der
ſogialpatriotiſche Zuſammenbruch in unſerem Bezirke (55 Pro-
zent!) eigentlich iſt. Man wird alſo in der Ulrichſtraße plötzlich
vornehm. Ach, wenn ihr, leiſe Greinende vorher geſchwiegen
hättet, ihr wäret Philoſophen geblieben.

Zu dem endgültigen Wahlergebnis wäre noch manches zu
agen. Die Zahl der bürgerlichen Stimmen hat ſich ſeit den

vorigen Wahlen um ungefähr 12 000 vermehrt, d. h. der Verluſt
von Demokraten und Zentrum iſt von den Rechtsparteien nicht
nur ausgeglichen, ſondern weit überholt worden. Wir haben
zuſammen mit den Kommuniſten von den 6575 Stimmen, welche
die Sozialpatrioten verloren hoben, 4500 aufſaugen können, ſo
daß alſo dieſe traurigen Sogialpatrioten noch 2500 Stimmen
an das Bürgertum einbüßten. Nicht einmal ſoviel ſoziali-
ſtiſche Werbekraft wohnt dieſen Ungeiſtern inne, daß ſie ihre Leute
an dem Abmarſch ins reaktionäre Lager verhindern können
Der übrige Gewinn des Bürgertums kommt von der Partei der
Nichuwähler, die diesmal in Halle ſehr zuſammengeſchrumpft iſt.

Es iſt alſo noch viel zu tun, bis die 80 Prozent proletariſcher
Exiſtengen in der Geſamtbevölkerung reſtlos eingeſehen haben,
daß die bürgerlichen Parteien als kapitaliſtiſche nur für die
Intereſſen des Geldſackes, der ihre Wabl bezahlt, eintreten. Un
ermüdlich werden daher unſere Genoſſen ihre Arbeit weiter zu
verrichten haben. Die Organiſation, die ja erfreulicherweiſe ſeit
dem Januar 1919 dauernd gewachſen iſt, muß weiter geſtärkt, die
Preſſe in noch viel größerem Maßſtabe verbreitet werden. Die
Macht der bürgerlichen Preſſe iſt durch den Wahlkampf wieder
einmal mit erſchreckender Deutlichkeit beſtätigt worden. Diefe
Macht, dieſes Lügenmeer von Druckerſchwärze, iſt es ja, die aus
der politiſchen Demokratie einen raffinierten Schwindel macht.
Stinnes, der Geldſack, kauft 64 Zeitungen, darunter auch die
Halliſche Allgemeine, und die Deutſche Volkspartei ſchwillt
bei den Wahlen mammutartig an. Stärkt daher die Arbeiter
preſſe, den geiſtigen Halt der Volksmaſſen in unſerer ſtürmiſch
bewegten Zeit, und ihr bereitet den endgültigen Sieg der ſozialen
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„Ja, wenn Sie eine Stellung als Dienſtmädchen antreten

wollen
Daran hatte ich bisher allerdings noch nie gedacht, aber ich ant

wortete ohne Zögern, daß ich dazu keine Luſt habe.
Die Dame machte ein Geſicht, das Aerger und Enttäuſchung

zugleich ausdrückte.
„Dann tut es mir leid,“ ſagte ſie. „Dann vermag ich für Sie

leider nichts zu tun.“
Und ſie ging, ohne ſich noch um jemanden von uns zu kümmern,

aus dem Zimmer.
Aber ich war dennoch, ich weiß ſelbſt nicht warum, froh, dieſes

Stelle als Dienſtmädchen nicht angenommen zu haben.

Fünftes Kapitel.
Die Poliererin und ich waren die letzten, die das Haus verließen

und ein Stück desſelben Weges gingen. Aber ſie mußte wohl ger
nicht mehr an das geſtrige Unglück denfen; ſie ſchien es auch ganz

zu haben, daß wir geſtern abend miteinander geſprochen

nicht einmal
Ich beſchuldigte ſie bei mir im ſtillen der Herzloſigkeft, aber wie

ſo nachzudenken begann. da wollte es mir allmählich ſcheinen.
daß nirht ſie die Schuldige war, ſondern ich: denn ich ſchritt lier
mit friſchem Mut meiner Arbeit entgegen, während die arme Mrs

Pringle um die gleiche Stunde irgendwo in einem Leichenhaus lag
und darauf wartete, auf Koſten der Armenverwaltung irgendwo
eingeſcharrt zu werden, falls nicht irgend ein Freund oder Be-
kannter ſich zufällig ihrer Leiche erinnerte und annahm.

Aber was ſollte ich tun? Ich hatse nicht einmal ſo viel Zeit,beit doch lieber fahren zu laſſen und mich nach Mrs. Pringle zu
können.

Und ſonſt kannte ich keine Menſchenſeele in ganz Neuyork; ich
beſaß 116 Dollar im Vermögen die Kleider und die Wäſche, welche
ich am Leibe hatte und noch nicht einmal eine Stelle, wo ich mich
am Abend würde zur Ruhe legen können. Alles, was ich in dieſem
Augenblick an Wertvollem beſaß, war eigentlich die geſtern ge
fundene Arbeit bei Springer.

An einer GScke machte ich halt und geriet tn Ver e a Ar
bott doch lieber Fahren zu laſſen und mich nach Mrs. Pringle zu
erkundigen, und wo ſte begraben werden ſollte aber dann
machte ſich der Selbſterhaltungstrieh geltend, und tumr nächſten
Augenblick eilte ich mit nur um ſo ſchnelleren Schritten meiner
Arbeitsſtätte zu.

Ein paar Minuren vor grht Thr ſtand ich beretts vor n
Fabriktor. In dem hellen Sonnenſchein gemahnte das alte, graus

in eine ſteinalte Hexe mit tränenden Augen,
die P chen locken nein, zwingen wollte, in ihre dämmerige

Höhle einzutreren. Aber ſo unheimlich mir das ganze Gebäude
auch ſchien es konnte mich doch nicht mehr zurückhalten, und ſo
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Revolution vor. Der aber wuß bongamen, wenn auch wicht die
Kuppel des Wallotbaues am Königsplatz in Berlin die Grals-
burg proletariſcher Zukunft ſein wird. Die Halliſche Arbeiter
ſchaft hat ſeit den Oſtertagen des Jahres 1917, als ihre Organi
fation das Sturmzeichen revolutionärer Sozialdemokratie aus
dem Sumpfe des Kriegsſogialismus erhob zu den Vorhuten ge
hört, die in kühnem Mute weit vor dem durch greulichen Verrat
grhemmten Heerhaufen ihr Banner aufgepflangt hatten. Der

19. Januar 1919, die Märztage zweier Revolutionsjahre, ſtolze
Maſſenaktionen, waren Meilenſteine auf ehrenvollem Marſche.
Nichts anderes war der 6. Juni! Nun aber ſind auch in den
übrigen Bezirken die Proletarier aus den Quartieren der
Dumpfheit aufgebrochen. um das Licht zu ſuchen. Feſte Ent-
ſchloſſenheit, vorbildliche Zielklarheit, ſelbſt nach dem vergange-
wen Sonntag in Deutſchland ſeltene Einmütigkeir werden die
Halliſchen Kämpfer auch in ferneren Wegſtrecken die Spitzen
wlonne bilden laſſen. Sturmriemen herab! Wir binden den
Helm zu neuen Kämpfen feſter.

Der Regierungs Munropf.
Jm Monat Februar hat das Sekretariat des Sozialdemokra

riſchen Vereins (USP) an die Reichsbehörden und an die preu-
ziſchen Staatsbehörden eine Eingabe um Erböhung der Gebüh-
ren für Geſchworene und Schöffen gemacht. Vom preußiſchen
Juſtizminiſter ging folgende Antwort ein:

„Die weitere Erhöhung der mit Wirkung vom 1. November

allerdings aus beſſerer milie, und da: der er Vaſtorhielt in vollem kirchli t, h timme, die
Grabrede, tros der W Sünde. Wir wollen nun nicht etwa
tadeln, daß der Herr diesmal ſeine Pflicht re weiſen nur
auf das doppelte Maß hin. mit dem der Gotte t 3 r

t. Das beſte iſt: Heraus aus der Kirche!
umbug und werdet innerlich freie Menſchen

Heftige Szenen im Gerichtsſaal. 2 Jahre Zuchthauswegen ſchweren Diebſtahls erhielt vor der hieſigen traf
kammer der 29jährige Maſchinenarbeiter Franz Klein aus Halle.
Es iſt ihm zur Laſt gelegt, bei ſeiner Vermieterin im Jahre 1917
eine Kommode gewaltſam erbrochen und unter anderem zwei

Gericht beſtritt der Angeklagte, die Tat begangen zu haben. Zueinem heftigen Auftritt kam es im Gerichtsſaal, als der Vorſitzende
dem Angeklagten ſeine früheren Vorſtrafen vorhielt. Klein ſchrie
mit erregter Stimme. daß es geſetzlich unzuläſſig ſei. wenn ihm
ſeine Vorſtrafen, die ſchon mehr als zehn Jahre zurückliegen, vor
gehalten würden. Das harte Urteil iſt aus dieſen Vorſtrafen zu

bei der Verkündung des Urteils kam es zu einer erregten Szene, ſo
daß Klein gewaltſam abgeführt wurde.

Ein Landgerichtsurteil aufgehoben. Das L ericht in Halle
hatte am 20. Januar den Arbeiter Karl D. wegen Körperverletzung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Am 23 Juli 1919 warte-
ten auf dem Bahnhof in Merſeburg eine ßere Anzahl auf den
Zug nach Halle. Mehrere Arbeiter aus Leuna machten Bemer-
kungen über einige ebenfalls wartende Landesjäger. Es kam
ſchließlich zu Tätigkeiten und die Soldaten ſollen mißhandelt wor-
den ſein. Das Urteil ſtellte feſt, daß der Angeklagte D. den Sol
daten mehrere Fauſtſchläge in den Rücken gegeben hatte. Jn ſeiner

1919 ſchon einmal erhöhten Entſchädigung der Schöffen und
44

Geſchworenen iſt zufolge eines Antrages bereits am 2. Febr. ach einem
dieſes Jahres in der Preußiſchen Landesverſammlung erörtert r To dſchädi hierüber ſei zu Unrecht abgelehnt worden.worden. Da die Höhe der Entſchädigung nur im Wege einer cht adgeleh
Reichsverordnung geregelt werden kann, habe ich die Eingabe
rom Februar d. J. dem Herrn Reichsjuſtizminiſter vorgelegt.“

Die Reichsbehörden haben bisher überhaupt noch nicht ge
antwortet. Eine Erhöhung der Gebühren iſt auch noch nicht ver
anlaßt worden. ſo daß nach wie vor Arbeiter nur mit finanziellen
Opfern die genannten Ehrenämter bekleiden können. Man nennt
zas „Reform der Rechtspflege“.

Metallarbeiter. Die Obleute der Betriebsräte werden erſucht
zwecks Abrechnung mit dem Kollegen Häniſch am Donnerstag,
den 10. Juni, abends 7 Uhr, im Volkspark. Rauchzimmer, pünkt
lich zu erſcheinen. Kollegen, im Jntereſſe der Bewegung iſt es
notwendig daß alle Gelder ſofort dem Kaſſierer überwieſen
werden.

Der Arbeiterbildungsverein Kröllwitz veranſtaltet am Freitag,
den 11. Juni, einen Theaterabend in den Thalia-Sälen.
Zur Aufführung gelangt Gol gatha, ſoziales Drama in einem
Vorſpiel und drei Akten. Der Reinertrag ift für die Opfer des
Kapp-Putſches beſtimmt. Jm Jntereſſe der guten Sache wird u
rege Beteiligung erſucht. Vorverkauf in allen Filialen des All-
gemeinen Konſumvereins, in den Partei- und Gewerkſchafts-
vureaus, Volksbuchhandlung und ſonſtigen Stellen, wo Plakate
aushängen.

Kauft vorläufig keine Kirſchen! Der Preis für das Pfund

Reviſion behauptete der Angeklagte jedoch, nur ein einziges Mal
Soldaten geſchlagen zu haben.

Das Reichsgericht
in der Ablehnung des Beweisantrages eine Vorwegnahme r
Beweiswürdigung und Beſchränkung der Verteidigung und erkannte
deshalb auf Aufhebung des Urteils und Zurückverweiſung der
Sache an die Vorinſtanz.

Lotterieeinnehmer ſind keine Gewerbetreibende. Eine inter
eſſante Entſcheidung fällte in dieſen Tagen der Halliſche Schlich-
tungsausſchuß. Die Buchhalterin Marie Sch. vertreten durch den
Verband weiblicher Angeſtellten klagte gegen den Lotterieein-
nehmer R. wegen Bezahlung nach Tarif. Der Schlichtungs-
ausſchuß wies die Klage mit folgender Begründung ab: „Der
Antrag auf Narhzahlung des tarifmäßigen Gehaltes wird ab
gelehnt, weil der Antragsgegner als ſtaatlicher Lotterieeinnehmer
nicht Kaufmann oder ſonſtiger Gewerbetreibender iſt und weil auch
der Handel mit außerſtaatlichen Loſen ſo geringfügiger Natur iſt,
daß dierdurch der Antragsgegner nicht als Gewerbetreibender an
zuſchen iſt, weil deshalb die Antragftellerin nicht als kaufmänniſche
Angeſtellte einzuſchätzen iſt und Gehaltszahlung nach dem ent-
ſprechenden Tarife nicht beanſpruchen kann.“ Ob dieſe Ent
ſcheidung wirklich von ſogzialem Geiſt getragen iſt?

Steigende Leiſtungen der Volksfürſorge. Während die Volks
fürſorge im Jahre 1919 896 Sterbefälle mit der vollen Verſiche
rungsſumme zu verzeichnen hatte, wofür ſie 269 654 Mk. Verſiche
rungsfumme auszahlte, hatte ſie bereits im erſten Vierteljahr 1920
299 Sterbefälle mit 111 780 k. Verſicherungsſumme. Davon
waren 1919 38 Unfälle im erſten Verſicherungsſahro mit 750 Mk.
Pränmieneinnahme und 24 792 Mk. Verſicherungsſumme oder pro

Kirſchen iſt r hoch, in Wirklichkeit koſtet das Pfund nicht
250 Mk. bis 3 Mk., ſondern das Doppelte, alſo 5 dis
s Mt. denn die ungenießbaren Kerne und Stiehle machen die
Hälfte des Gewichts aus. Je weniger das Publikum jetzt Obſt
kauft, deſto billiger wird es im nächſten Jahre werden. Die Oebfter
werden ſich dann in Zukunft ſchwer hüten, nochmals die Preiſe ſo
in die Höhe zu ſchrauben. Die lachenden Dritten ſind die Groß
agrirrier und die Landgemeinden. Dieſen können wir das Lachen
nur vertreiben, wenn die Arbeiter und beſonders die Arbeiterfrauen
keine Kirſchen kaufen. Die bürgerlichen Stadtverordneten mach
ten im vergangenen Jahr unſeren Genoſſen im Stadtparlament
den Vorwurf, daß die Hauptkäufer des teuren Obſtes hauptſächlich
die Arbeiter ſeien. Sorgt deshalb ein jeder dafür, daß ſolche Vor
würfe in dieſem Jahr uns nicht wieder gemacht werden können.

„Vor Gott ſind alle Menſchen gleich.“ Aber ein Diener Gottes
ſcheint das nicht zu wiſſen, und das iſt Herr Paſtor Nitſchke aus
Wörmlitz. Vor Jahren erſchoß ſich in Böllberg ein junges Mädchen,
die Tochter eines Arbeiters, welche von der Untreue eines verächt-
lichen Menſchen in den Tod getrieben wurde. Die Eltern wünſchten
die Grabrede des Ortsgeiſtlichen. Herrn Paſtors Nitſchke. Der aber
weigerte ſich, am Grabe zu ſp n, denn er meinte, ſeine Para-
graphen verböten ihm das. Als von den Angehörigen darauf hin
gewieſen wurde, daß die Angehörige in allen Ehren begraben wer
den könne und nach Ausſpruch des Arztes der Schritt aus Nerven
ſchwäche erfolgt wäre, da ſagte der Herr Paſtor: „Ja, wenn Sie ein
Atteſt bringen, halte ich die Grabrede.“ Und als das Atteſt vor-
gelegt wurde, tat dem Herrn ſein Verſprechen leid, und die Frau
des Paſtors war ganz außer ſich wegen des Verlangens; ſie erklärte
den Angehörigen, Selbſtmord ſei die größte Sünde, die der Menſch
begehen könne. Alſo weil die Frau des Paſtors nicht wollte, blieb
der Herr Paſtor bei ſeiner Weigerung und hielt keine Rede. Am
Dienstag hat ſich nun der Doppelſelbſtmord des Liebespaares er-

Unfall 19,74 Mk. Einnahme und 652,42 Mk. Ausgabe. Jm erſten
Vierteljahr zahlte ſie für 18 Unfälle im erſten Verſicheruwgsjahre
bereits 15 282 M. Verſicherungsfumme aus, wofür ſie 330 Mk.
Prämien erzielte, d. h. pro Unfall 8340 Mk. Ausgabe bei 18.88 Mk.
Einnahme. Die erhöhten Unfalleiftungen ſind weſentlich auf den
KappPutſch zurückzuführen, da ein Teil der Opfer erſt einen oder
zwei Monate Mitglied der Volksfürſorge waren die Hinterbliebenen
aber auch die vollen Verſicherungsſummen erhielten. Jn unſerer
unruhigen Zeit ſollten ſich alle um das Wohl ihrer a h be
ſorgten Familienväter mehr für die Vorteile der Lebensverſicherung
intereſſieren, wie ſie die Volkéfürſorge bietet. Da fie jetzt bis
5000 Mk. verſichert, braucht kein Arbeiter den Privatgefellſchaften
ſein Geld zuzuführen.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 75 Uhr gelangt Der
Bettelſtudent zur Aufführung. Donnerstag findet di erſte Wieder
holung von Meyerbeers Afrikanerin in der Beſetzung der Erſtauf-
führung ſtatt. Am Freitag den 11. Juni, abends 7 Uhr. findet
im Rahmen des Zyklus: Das Drama der Jugend in Deutſchland,
unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß, die Erſtaufführung von
Georg Kaiſers Die Bürger von Calais ſtatt. Jn den Hauptrollen
ſind beſchäftigt Charlotte v. Durand, Helene Senken, Jrma Grawi,
Hedwig Jonas, Joſeph Krahé, Willi Schur, Eugen Teuſcher, Her
mann Wedding, Adalbert Kriwat, Alfred Volke, Otto Tiedemann
Georg Lippert, Georg Ottmay, Kurt Schreiber. Sonnabend abend
7 Uhr: Die Walküre. Sonntag nachmittag, Volksvorſtellung: Der
Widerſpenſtigen Zähmung. Sonntag abend: Der Bettelſtudent.

Zuſammenſtoß. Geſtern vormittag gingen in der Leipziger
Straße die Pferde eines Gärtnerfuhrwerkes durch. Vor Leipziger
Straße 35 ſtieß das m r mit einem dort haltenden Kraft
wagen zuſammen. An letzterem wurde ein Schutzblech und eine
Laterne beſchädigt, während am Fuhrwerk ſelbſt das rechte Hinter

erklären, da Diebſtahl im Rückfalle ſtrafverſchärfend wirkt. Auch

Der H

s Mogartfaal.
iepe über s des re he an Dmerbtag. don i Uhr, im Mozartſ

Selbſtmord der Friedrichſtraße verübtee n e ich vo die Pulsae linken Armes ma dem
Gertraudenfriedhofe

Sport und Körperpflege.
Was will der Arbeiter-SamariterBund 7

Jeder Menſch iſt der Gefahr ausgeſett, an irgendeinem Orte za
verungkücken oder plötzlich zu erkranken. Ratlos untätig ſteht der
unerfahrene Laie einem ſolchen Vorgang gegenüber, oder er ver
fucht einzugreifen und führt oft weitere Schädigungen durch Un-
kenntnis herbei. Nicht ſelten iſt ein ſchnelles ſachgemäßes Handeln
notwendig, um ein bedrohtes Leben zu retten. Es gehört zur
Allgemeinbildung eines jeden Menſchen, ſich das erforderliche
Wiſſen auf dem Gebiete der erſten Hilfeleiſtung anzueignen, denn
jeder plötzlich Verunglückte oder Erkrankte hat ein Recht auf Hilfener Mitmenſchen. Um das zu ermöglichen, wollen wir jedermann
Gelegenheit geben, ſich in der erſten Siſeleiſneng durch Veranſtal-
tung von Kurſen theoretiſch und praktiſch auszubilden. Wir wollen
erner den bereits Vorgebildeten die Möglichkeit geben, ſich be
onders in r u vervollkommnen und evtl. zytätigen. ir wollen weiter dafür ſorgen, daß ſich auf allen

Arbeitsplätzen ein ordnungsgemäßer Verbandskaſten befindet, der
in erforderlichen Fällen durch ausgebildete Samariter bedienm
wird. Als eine ſeiner wichtigſten a betrachtet es unſere
Organiſation. daß ſich ihre aktiven Mitglieder durch perſönliche

ilfen, Stellung von Wachen und Unfallſtationen, bei Unglüds
fällen, Maſſenanſammlungen und ſonſtigen Ereigniſſen der Be
völkerung koſtenlos zur Verfügung ſtellen. Unſere Arbeiter
Samariter- Kolonnen ſollen dafür ſorgen, alle Leben und Geſund
heit gefahrdenden Mißſtände in Betrieben, Lokalen und öffent
lichen Orten feſtzuſtellen und auf deren Abſtellung in Gemein,
ſchaft mit Behörden, Betriebsausſchüſſen oder in Betracht kom-
menden Bereinigungen zu dringen. Um unſere Ziele zur Durch
rung zu bringen. ergeht an alle die Aufforderung, ſich ſelbſt
und ihren Mitmenſchen zu nützen, durch Aneignung ves erforder-
lichen Wiſſens und durch Betätigung in unſeren Kolonnen. Zehn
tauſende von Sanitätsſoldaten, Pfleger und Pflegerinnen ſind im
Kriege tätig geweſen, um unſere verwundeten Soldaten zu ver-
binden und zu v Stellet euer Wiſſen und Können in unſerer
Organiſation der Allgemeinheit zur tung An jedem Orte,
z jeder Zeit, wollen wir bereit ſein, unſeren Mitmenſchen in be
rohten Augenblicken erſte Hilfe zu bringen. Wir wenden unz

auch an diejenigen, die ſich in unſerer Organiſation nicht aktiv
betätigen können und doch unſeren Beſtrebungen wohlwollend
gegenüberſtehen. Durch Erwerbung der paſſiven Mi. gliedſchaft
iſt ihnen die Möglichkeit gegeben, unſere gemeinnützigen Be
ſtrebungen fördern zu helfen.

Männer und Frauen! Die ihr dieſe Zeilen leſet, ſchließt euch uns
an! Verbreitet unſere Jdeen unter euren Kollegen und Kolleginnen
bei allen Gelegenheiten. Sorge ein jeder ne ſeinen Kräften da
für, daß in allen Orten zum Wohle der Vevökkerung Arbeiter-
Samariter- Kolonnen gegründet werden, wo ſolche nicht beſtehen
ſollten. Der unterzeichnete Vorſtand iſt jederzeit bereit, zur Er
richtung neuer Kolonnen die notwendigen Unterlagen zu geben.
Wir verſchmähen den militäriſchen Paradedrill und die Protel-
tionswirtſchaft, wie ſie in den Sanitätskolonnen des Roten Kreuzes
betrieben werden. Die arbeitende Bevölkerung der deutſchen
Republiken beſitzt ein Fenes Sanitätskorps, und das iſt der
Arbeiter-Samariter-Vund

Die Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle unter
nimmt am Sonntag vormittag einen Ausflug mit Uebung (Un
a Erkrankungen) nach der Heide. Abmarſch 754 Uhr vom

eſtaurant t Reilſtraße. e Freitagabend iſtUebungsabend in der Goldenen Kette, Alter Markt. und Lüderitz
berg, Reilſtraße. Am Freitag, den 11. Jnni, iſt in Lüderitzberg
öffentlicher ärztlicher Vortrag des Herrn Dr. Zeiß Martinsberg 7). Intereſſenten ſind zu allen Veranſtaltungen herzlichſt
eingeladen. Zuſchriften an Gen. Otto Hönemann, Lerchen
feldftraße 11.

2 e t wemQuittung der Bezirtskaſſe USP.
Für den Wahlfonds gingen rin: Vom Gen. Kunert und Frau

100 Mk., vom Bauarbeiterverband 1000 Mk., vom Transportarbeiter
verband 500 Mk. von den Staats und Gemeindearbeitern 140 Mk.
von Kober (Niemegk) 140 Mk., vom Zimmererverband 62,70 Mk,
vom Töpferverband 100 Mk. vom Dachdeckerverband 100 Mk., von
Unbehaun 20 Mk., von Gnölbzig 13 Mk., von Belleben 25 Mk., vom
Glasarbeiterverband 22 Mk. vom Sattlerverband 100 Mk., vom
Metallarbeiterverband 10 000 Mk., von der Jugendverſammlung
4,75 Mk., vom Holzarbeiterverband 1000 Mk., von Nilius 80 Mk,
vom Tabakarbeiterverband 100 Mk., Dampf-Zentralbau Leunag
70,80 Mk., vom Fabrikarbeiterverband 300 Mk. insgeſamt 13 828,25

rad brach. Perſonen find nicht verletzt worden. Mark.

h„»P»R)R;» ZZ„ZSZ; J „FJJJ Jließ ich mich denn einf von den Menſchenmaſſen kreiben, die
durch die weitgeöffneten Fabriktore hereinſtrömten.

An einer Ecke des Fabrikhofes ſchwenkte der Menſchenftrom ein
und verſchwand hinter den hohen, ſchwarzen Türen der Arbeits
räume und Gänge. die von dem drinnen herrſchenden Lärm nur
ein ganz ſchwaches Gemurmel auf den Hof hinausdringen ließen.

Ein letztesmal zögerte ich noch für die Zeit einer Sekunde, ſo
furchtbar erſchien mir das alles ſo furchtbar, daß ich gern
irgendwohin weit, weit forigelaufen wäre aber dann klang
wieder die alte, bekannte Melodie: Arbeiten oder verhungern
arbeiten oder verhungern Und im nächſten Augenblick
war auch ich bereits hinter den hohen, ſchwarzen Türen ver-
ſchwunden.

Jn dem langen Gang, in den ich eintrat, brannte eine ſchwache
GSasflamme, und in deren Schein kämpfte eine ganze Schar von
freiſchenden und ſchwarenden Mädchen darum, als erſte ihren
Schlüſſel in die Kontrolluhr zu ſtecken. Kräftige, rückſichtslaoſe
Ellenkogen pufften und ſtießen mich aus aller Kraft hin und her,
pis ich harrt an die Wand gedrängt war und mich überhaupt nicht
mehr zu rühren vermochte.

Ew lag auf der Hand, daß ſich eben alle etwas verſpätet hatten,
und daß nun die eine verſuchte, dies auf Koſten der anderen mög
lichſt wieder wettzumachen.

Plötzlich entſtand ein Fußgetrampel und eine gewaltige Pufferei.
die ſchließlich zur regelrechten Schlägerei ausartete.

„Weg da. du rothagariges Frauengimmer!“ ſchrie eine Stimme.
Jch war zuerft da!“ ſchrie eine andere.

„Nenn mich nochmal rothaariges Frauenzimmer, dann kannſt du
dir aber gratulieren

Die Schwarzhaarige nahm die Herausforderung an. und die
Rothagrige fuhr mit geballten Fäuſten auf ſie los.

„Drauf, Roſie, drauf
„Schlag zu, Celie., ſchlag ordentlich zu brüllte ein ganzer

Chor auf der Treppe und auf dem Treppenabſat drängten ſich die
Zuſchauerinnen. die ſchon auf dem Wege zu den Arbeitsſälen ge
weſen, aber wieder umgekehrt waren, um ſich den ſpannenden
Zweitkampf nicht entgehen zu laſſen

Plötzlich aber wurde es totenftill, und eine kräftige Stimme rief:
„Bitte, was ſoll das bedeuten, meine Damen
Von den beiden Kämpfenden ließ die eine die andere nicht zu

Worte kommen, eine jede bemüht, die Gegnerin vor der Direktrice
anzuſchtwärzen.

„Danke, danke es genügt mir,“ ſagte Miß Price ruhig. „J-ch
ziehe alſo einer jeden von Jhnen einen halben Tagelohn ab, und
falls ſich derartiges nochmals wiederholen ſollte. ſo können Sie
beide auf der Stelle gehen. Und jetzt gehen Sie an Jhre Arbeit.“

Die beiden Feindinnen ſteckten eine nach der anderen ihre
Schlüſſel in die Kontrolluhr und gingen dann ſchweigend in die

Arbeitsſäle hinauf, den anderen nach, die beim Erſcheinen
Direktrice die Flucht ergriffen hatten.

„Jch hoffe, daß Sie nicht von ſo heftiger Natur ſind, wie ſo viele
der Mädchen, die hier arbeiten. fagte Miß Price gar mir gewandt
und verſuchte, ein freundliches Geſicht zu machen. Und dann traten
wir beide an die Kontrolluhr, und ſie zeigte mir noch einmal, wie
der Schlüſſel zu handhaben ſet.

„Nnnd was ich Jhnen noch ſagen wollte: Seben Sie zu, daß Sie
ſich keine Feindinnen unter Jhren Kolleginnen ſchaffen, denn es
kommt nie etwas Vernünftiges dabei heraus. Diejenigen Arbeite
rinnen, welche ſich in nichts hineinmiſchen und Fünf gerade ſein
laſſen, bekommen am Samstag das meiſte Geld ausbezahlt. Die-
jenigen aber, die ſich mehr unter einander prügeln, als ſie arbeiten

na, ja Aber ich denke nicht, daß Sie zu dieſer Sorte
gehören,“ ſagte ſie lächelnd und zeigte zwei Reihen falſcher Jähne.Dann ſprang ſie ſchnell und nervös die Treypen hinan, öffnete
eine Tür und ſchob mich vor ſich her in einen Saal hinein, wo ich
inmitten eines Höllenlärms von Maſchinen und Menſchenftimmn
der Vorarbeiterin übergeben werden ſollte, die künftig über mich

zu beſtimmen hatte
„KHintzerl Hier iſt ein Mädchen, das lernen will!“ riefſ Miß

Price mit durchdringender Stimme.
„Kintzer! Wo ift Kintzer? Ah da ſind Sie ja.“ ſagte ſie zu

einem jungen Mädchen, das hinter einem hohen Stapel von Papr-
ſchachteln hervorkam. „Hier habe ich alſo einen Lehrling für Sie;
ſie iſt Anfängerin, aber macht nicht den ſchlechteſten Eindruck. Seien
Sie ein bißchen nett zu ihr das Beſte wird ſein, Sie ſetzen ſie
vorerſt mal an einen der Tiſche.“

Danach ging ſie weiter, während ich einem regelrechten Kreuz
verhör unterworfen wurde.

„Haben Sie früher ſchon in einer Fabrik gearbeitet?“ fragte
Kinger, eine ganz nette Frau von 28 bis 30 Jahren.

„Nein
„vVo haben Sie denn gearbeitet

„VNirgends.
l Hm.“ Sie ſah mich an,

Wundertier entdeckt.
Sie ſind alſo nicht zu arbeiten

ihrem Schreibtiſch auf,
ſuchungsrichter

Dieſe Bemerkung machte mich ein wenig ärgerlich und ich ant-
wortete:

Zu arbeiten bin ich wohl gewohnt, und ich babe auch gearbeitet
aber niemals in einer Fabrik. ß

Warum haben Sie das denn nicht glxrich geſagt?“
Dann öffnete ſie ihr Buch und trug ihren Namen ein.
„Wo wohnen Sie
In der 14. Straße antwortete ich mechaniſch und hatte für

gewohnt,“ ſagte ſie und ſah vonvor dem ſie faß grele
als habe ſie in mnfr ein wahres

wie eine Art Unter

t.

4

einen Augenblick das Unglück vergeſſen, das mich erſt geſtern be
troffen hatte.“

„Daheim?“
„Nein, in Aftermiete.“
Aber da ich ſofort den unangenehmen, neugierigen Schirrier

e der bei dieſer meiner Antwort in ihre Augen kam, fügte
ich rigus

Welſchen Eindruck dieſe meine Erklärung auf ſie machte, weiß
ich nicht; ſie gab mir nur durch ein Zeichen zu verſtehen, daß ich
ihr folgen ſolle.

„Vorſicht! Nicht zu nahe kommen!“ rief ſie, als wir durch den
Maſchirenſagl mit den ſauſenden Treibriemen kamen.

Jn dem Dämmerlicht, welches durch die über und über wnil
Schmutz bedeckten Scheiben hereinfiel, leuchteten die Geſichter der
Arkerter geſpenſtiſch bleich aus dem Wirrwarr von Maſchinen und
Rädern hervor. Aber drychk das Surren und Brummen der Hel
und Räder kl von Zeit zu Zeit dennoch das laute, übermütigt
Lachen der arbeitenden Mädchen durch.

„Komm Karline, komm Karline, komm hub eine junge
Arleiterin zu fingen an als ſie meiner anſichtig ward, die h all
neu im Kielwaſſer der Vorarbeiterin daherſegelte, und
ſogleich ſtimmte rings um ſie ein ganzer Chor in die Gaſſenhauer
melodie ein.

„Darauf müſſen Sie nicht weiter achten,“ ſagte die Vor
arveiterin. „ünd übrigens meinen ſie es durchaus nicht weiter
köſe. Da paſſen Sie auf Jhren Kopf auf!“

Endlich hatten wir die gefährliche Nachbarſchaft der Maſchinen
hinter uns und kamen zu den Tiſcharbeiterinnen. Dort wurde i
einem Mädchen namens Anna übergeben, die große, glänzende
Ohrringe und aufgewickelte Locken trug; ſie ſollte es mir alſo
beibringen, „fertigzumachen“.

ch war zuerſt über ihre r ganz überraſcht; ſie
half mir ſogar, meinen Hut und mein Ueberzeug abzulegen. Rund
um ging inzwiſchen ein lebhaftes Geziſchel über Annie Kintzer
Parteilichkeit, und ich begriff, daß die anderen auf Anna neidiſch
waren, und daß ſie eine beſonders günſtige Stellung erwiſcht haben
mute, ſei es nan, weil ſie tüchtiger als die anderen, oder aber
weil ſie gerade gut gelitten war.
Du haſt ganz recht. Anng, ſchlag du nur ruhig die Krallen in

eine jede Nexe, die kommt!“ rief eine junge Arbeiterin, Mr.
Smith. über den Tiſch herüber.

Sie ſchwätzte den ganzen Tag und liebte es beſonders, ihre
Freundin Anna zu fovven, aber bei alledem arbeitete ſie eifrig
weiter und verlor keine Minute Zeit. Anna aber ließ ſich durch
nichte unfechter. fondern ſang vom Moroen bis zum Aregd w.

ender Foppereien und Sticheleien der anderen im geri
achten (Fortſetzung folgt.)

Vortrag don Dr. Wolfgang
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